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Analyse eines bnlgarischen Bodens.

Von Dr. B. Schulze.

Durch die Vermittelung eines Herrn, der kürzlich die südöst-
lichen Theile Europas durchreiste, erhielt die Versuchsstation eine
Partie Boden aus Bulgarien. Derselbe stammte ausAsan Tersi, Kr.
Rasgrad, Bulgarien und war von dem Ueberbringer selbst an Ort
und Stelle entnommen. Die Probe I war Oberkrume, die Probe II
von demselben Felde aus einer Tiefe von ca. 11/2 m heraufgeholt.
Bei dem Ausgraben der 11/2 m tiefen Grube hatte sich ein Unter-

der Farbe und der sonstigen äußeren Beschaffenheit kaum bemerkbar
gemacht. Die Analyse der beiden Bodenproben ergab in der wasser-
freien Substanz folgende Biengen von werthbestimmenden Bestand-
theilen: I II

Organische Substanz 17,230 % 6,280 96
Stickstofs 0,801 „ 0,157 „
Phosphorsäure 0,475 „ 0,291 „
Kali 1,141 » 0,289 „

Kalt in Form von kohlensaurem Kalk war in beiden Proben
reichlich vorhanden, in der aus der Tiefe genommenen Probe eine
etwas größere Menge als in der Oberkrnme. Die Culturen, die aus
diesem Boden seit längerer Zeit betrieben werden, sind abwechselnd
Weizen und Mais. Statt des Maises wird mitunter ein Jahr der
Brache eingeschaltet. Düngung erfolgt nur in mäßigem Grade mit
Stalldünger, dessen Beschaffenheit jedenfalls in Folge mangelhafter
Conservirung in jenen Ländern nicht die beste sein wird. Ebenso
wenig ist von einer rationellen Tiefeultur die Rede.

Der Boden zeichnet sich durch einen großen Gehalt anHunius-
bestandtheilen aus, die ihm eine dunkle Farbe ertheilen. Dadurch
ist demselben eine Anzahl werthvoller physikalischer Eigenschaften
gesichert, die für einen Eulturboden von höchstem Werthe sind.
Einmal ist er auch ohne die bei uns üblichen Bearbeitungsmethoden
bis in die Tiefe von genügender Lockerheit, und er ist in Folge der
wasserbindenden Kraft des Humus vor einem üblen Einfluß an-
haltender Dürre so gut wie gesichert. Auch seine Absorptions-
fähigkeit, die Fähigkeit des Festhaltens der Pstanzennährstoffe, ist
in Folge dieses Humusgehalts eine bedeutende. Endlich ist er leicht
erwärmt, da die dunkele Farbe die Aufnahme der durch die Sonne
gespendeten Wärme sehr begünstigt.

Der Gehalt an Nährstoffen für die Pflanzen ist enorm und
da dieser Gehalt nach der Tiefe zu nur so langsam abnimmt, daß
selbst 11/2 m tief noch ein Vorrath davon sich findet, der den Ge-
halt unserer guten Bodenarten erheblich überragt, so kann der Vor-
rath an Pslanzennährstoffen in diesem Boden als schier unerschöpf-
lich bezeichnet werden.

Bedenken wir, daß man für die gute Ertragsfähigkeit eines
Feldes bei uns nur einen Gehalt von etwa 0,1 %6ticfftoff‚ 0,1 5’6
Phosphorsäure und etwas weniger Kali fordert, so würde dieser
bulgarische Voden unter der Hand eines verständigen Landwirths
nach unseren Begriffen für eine ungezählte Reihe von Jahren die
reichsten, vorzüglichften Ernten versprechen, selbst wenn, wie es auch
in Bulgarien der Fall ist, nur zehrende Früchte angebaut werden.

Vöden dieser Art finden sich in Deutschland nur vereinzelt in

Schlesisehe

   

‘L «

« - ”r" - — -» k-
V . . « ‚i: __.\

. -. — 1 Mess-
\. f5; .— _ » 13K." »V-

.— - „a. “f um e -· see-i -.-.:
. ‘ k Ü H.“ « I

« · . « ' r?

» O XX » “in”? IX 1 « WM«c«.;».
. Pf 1.’«jf k « | NQM

.

M
\\\ -

— n‘

s ZMMJ s«
,-«- ,:- l‘ 

l .'.-

, : c ‑

« « ‘ ‘t · « . T
W J .

' _‚ I ‘_ . 06

. « \3Z ä: h \ « ’ '

x « « « is . \

N J el‘ » T F

"tat“ « .- ‘
Q . « « \“ "

\
s‘.

(Gegriindet 1865)

mit der Wochenbeilage ,,Hausfrauen-Zeitung.«

Organ des landwirthschastlichen Centralvereins für Schlcsien.

» . fden Marschländereien, doch ist hier häufig das Fehlen von Kalk,
abbrud aus biefer Seitung m nur mit nusfnhrlieher AngabeFwodurch namentlich in sehr thonreichem Boden bei Gegenwart von

I

l

l

 
 

viel Eisenoxyd die Bildung von Eisenoxydul begünstigt wird, ein
unangenehmer Uebelstand.

Jn weiterer Ausdehnung finden sich ,,Jungfernböden«, wie der
vorliegende ein solcher ist, in den überseeischen Ländern, die darum
das Ziel so vieler Auswanderungslustiger sind. Es ist unzweifel-
haft, daß es auch in Europa noch viel reiches Land giebt, das nur
der fleißigen Hand und verftändnißvoller Pflege bedarf, um eine
dauernde reiche Quelle des Wohlstandes zu werden.

Etwas über Zubereitung des Futters.

Neuerdings haben es die Vorsteher der agricultur - chemischen
Versuchsstationenin Marburg und Münster, die DDr. Th.Dietrich
und J. König, unternommen, die Zusammensetzung und Verdaulich-
keit der Futtermittel nach vorhandenen Analysen und Untersuchungen
zusammenzustellen. *)

Unter »Landwirthschastliche Mittheilungen« in der ,,Magdeb.
Zeitung« bringt Prof. Dr. Märcker einen Auszug aus diesem Buche,
welcher von der Art der Zubereitung des Futters handelt; der-
selbe wird wohl auch hier allgemeinegz Interesse finden.

Die Zubereitung des Futt-:rs,«s«o heißt es dort hat im All-
gemeinen keine wesentliche Erhöhung der Verdaulichkeit desselben
zur Folge, wie vielfach angenommen wird. So wird nach den Ver-
suchen von Hellriegel und Lucanus Roggenstroh von Schaer im
wesentlichen gleich verdaut, ob dasselbe als trockenes, rohes Häcksel
oder als Vrühhäcksel (hergestellt durch Anfeuchten mit Wasser und
durch Selbsterhitzung) oder als Siedestroh (hergestellt durch Ueber-
gießen des Strohhäcksels mit kochendem Wasser) verabreicht wird.
Aehnliche Resultate erhielt W. Funke bei zwei Milchkühen mit einem
gewöhnlichen und einem Brühfutter. Das Futter bestand pro Kopf
und Tag aus: 35 Pfd. Runkelrüben, 8 Pfd. Rothkleeheu, 9 Pfd.
Strohhäcksel, 2 Psd. Spreu und 1 Psd.Leinkuchen. Für die Selbst-
erhitznng wurde das angefeuchtete Gemenge von Strohhäcksel, Spreu

. . . · · kund Runkelr"ben i Kä ten et etrete, 48 Stunden der Selbt-
schted zwischen der Oberkrume und den tiefer gelegenen Partien tns u n s ffg n s

 

erhitzung überlassen und noch warm verfüttert Es wurden in Pro-
zenten der verzehrten Bestandtheile verdaut:

Gew. Futter Briihsutter Gew. Futter Brühfutter
Trockensubstanz 64,4 60,0 62,3 64,1
Cellulose 55,3 53,6 35,0 55,1

M. Kreusler, R. Hornberger, Havenstein und Prehn ermittelten
den Einfluß des Dämpfens aus die Verdaulichkeit des Wiesenheues
gegenüber dem im trockenen und mit Wasser benetzten Zustande.
Während alle übrigen Nährstoffe im Wesentlichen gleich ausgenutzt
wurden, hat das Dämpfen die Verdaulichkeit des Proteins um etwa
14 pCt. vermindert. Auch das einfache Benetzen des Heues mit
der beim Dämpfen aufgenommenen Wassermenge hat eine um rund
7 pCt. geringere Verdaulichkeit des Heues zur Folge gehabt.

G. Kühn und Genossen fanden durch Versuche mit verschieden
zubereiteter Weizenschalenkleie bei Ochsen, daß die unmittelbar vor
der Verabreichung bewirkte Befeuchtung des Wiesenheues mit kaltem
Wasser oder mit Kleiensuppe, wobei die Befeuchtungsflüssigkeit dem
Wasserbediirfniß der Thiere nicht genügte oder bis zu« 30 pEt. be-
trug, einen wesentlichen Einfluß auf die Verdauung des Rauhfutters
und der Kleie nicht ausübte.

Auch das längere (24stündige) Einweichen der Kleie mit kaltem
Wasser blieb ohne Einfluß auf die Verdauung des Gesammtfutters
und seiner Componenten —- Heu und Kleie-, so lange die Menge
des Weichwassers (22 kg) ben freiwilligen Tränkwasserverzehr
nicht wesentlich unter 50 pCt. der bei entsprechender Trockenfütte-
rung beobachteten Tränkwasseraufnahme herabsetzte; wenn dagegen
die Herabsetzung des Tränkwasserverzehrs (bei 22—30 kg Weich-
wasser) unter etwa 25 pCt. des bei Trockenfütterung beobachteten
herabfiel, so schien ein nachtheiliger Einfluß auf die Verdauung des
Nohproteins bemerkbar zu werden.

Das Brühen der Kleie mit siedendem Wasser, verbunden mit
nachherigem (24stündigem) Einweichen derselben, hat die Verdauung
des Rohproteins im gemischt verzehrten Rauhfutter herabgesetzt, und
zwar um so mehr, je höher die Anfangstemperatur der Kleiensuppe
war und je länger die Einwirkung der Hitze auf die Kleie dauerte;
hierbei ist es ohne durchgreifenden Einfluß, ob die so zubereitete
Kleie als Tränke (neben trockenem Rauhsutter) oder im Gemenge
mit dem Heu als Kaufutter verabreicht wird. Die Verminderung

‘) Zusammensetzung und Verdaulichkeit der Futtermittel. Nach vor-
handenen Analhsen und Untersuchungen zusammengestellt von Dr. Th.
Dietrich und Dr. J. König, Pros. und Vorsteher der landw. Versuchsstat.
in Marburg und Münster. 2. vollst. umgearb. und sehr verm. Aufl. Jn
2 Bdn. Berlin, Jul. Springer, 1891.
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der Verdauung des Proteins mußte der Einwirkung der Hitze auf
die Eiweißstoffe der Kleie zugeschrieben merden.

Jn anderen Versuchen prüfte G. Kühn und Genossen den
Einfluß der Zubereitung der Kleie nach Stöckhardt’s Methode (Aus-
schließen und Kochen mit salzsäurehaltigem Wasser, Abstumpfen der
Säure mit Soda) der Säuerung derselben mit Sauerteig und des
Kochens, fanden aber, daß durch diese Art Zubereitung die Ver-
dauung der Kleie ebenfalls eher vermindert als vermehrt wird.

Nach den Versuchen S. Gabriels mit Lupinenkörnern bei
Schaer hat auch das Dämpfen der Lupinenkörner bei höherer
Temperatur (140 Gr. G.) einen nachtheiligen Einfluß ausgeübt,
aber den Vortheil gehabt, daß die gedämpsten Lupinen vollständig
verzehrt wurden, während die Thiere von den ursprünglichen Lupinen
einen Theil liegen ließen. Auch das Trocknen von nassen Futter-
mitteln, so derDiffusionsschnitzel, bei hohen Temperaturen (125 bis
130 Gr. C.), beeinträchtigt nach A. Morgen die Verdaulichkeit.
(Zusatz von Prof. Maercker: Bei niedrigerer Trockentemperatur, bis
100 Gr. C» wird die Verdaulichkeit nicht geschädigt.)

Wenn hiernach die verschiedenen Zubereitungsmeihoden des
Futters: Dämpsung, Auffchließung, Vergährung und Selbsterhitzung,
die Verdaulichkeit auch nicht im günstigen Sinne beeinflussen, sondern
sie entweder unverändert lassen, oder sogar für das Rohprotein
herabsetzen, so können sie doch unter Umständen von Belang und
Vortheii sein, .oenn es sich darum handelt, weniger schmackhafte
Futtermittel durch eine solche Zubereitungsweise entweder direct oder
durch Vermengung mit so zubereiteten Futterstoffen indireet zusagender
zu machen.
 

Die Strahlenpilz-Kranllseit.

Von DepartenientsiThierarzt Ottmann in Stettin.

Die Strahlenpilz-Krankheit (Actiuomycosis) ist seit Alters
her in der Thierheilkunde unter den Namen Knochenfraß, Wind-
dorn, Holzzunge, Span vent08a, Ladengeschwislst, Kinnbeule bekannt.
Fürstenberg hielt die Geschwülste für Symptome der Tubereulose.
Hahm hat bereits im Jahre 1874 darauf aufmerksam gemacht, daß
sich in den Geschwülsten Pilze befinden. Doch erst Bellinger war
es vorbehalten, in das Dunkel Licht zu bringen. Auf Veranlassung
Bollinger’s untersuchte der Privatdocent Harz-München die Ge-
fchwülste genauer und fand darin einen Pilz, den er Actinomycis
bovis nannte.

Jetzt begannen sich thierärztliche Schriftsteller mit der Actinomy-
cose zu beschäftigen. Besonders werthvolle Mittheilungen haben
uns Siedamgrotzki, Johne, Stockfleth·, Pflug, Bang 2c. gemacht.
Die Aetinomycose befällt Rinder, Schweine und Pferde. Sie er-
greift mit Vorliebe die Zunge, Kiefer, Rachen, Haut, Magen, Knochen
und Lungen, ist aber noch nicht an den Nieren und der Harnblase
beobachtet worden. Beim Menschen sollen die ersten Beschreibungen
James Jsrael, nach Anderen Ponfick gemacht haben, obwohl, wie
nachträgliche Veröffentlichungen ergeben, schon im Jahre 1842
Langenbeck und später auch Esmarch actinomycetische Erkrankungen
beim Menschen beobachtet haben.

Die Aetinomycosis des Menschen hat sich in einzelnen Gegen-
den in schreckenerregender Weise verbreitet und sind zur Zeit weit
über 100 Fälle in der Literatur verzeichnet. Jn Greisswald hatte
man noch nie Fälle von Aetinomhcose gesehen, bis im vergangenen
Jahre zwei Patienten mit Aetinomheose der Bauchdecken auf der
chirurgischen Station dortselbst zur Behandlung kamen. Ein be-
grenzt seuchenhaftes Auftreten der Actinomyeose bei Rindern wurde
in dem Jahre 1889 in den Kreisen Elbing und Marienburg von
den Kreisthierärzten OldendorfsElbina und Nouvel-Marienburg be-
obachtet. Der amtlich dorthin beorderte Departements-Thierarzt
Preuße giebt über die Ausbreitung 2c. in ber ,,Thierärztlichen
Wochenschrift«, VI. Jahrgang, S. 17 einen ausführlichen Bericht.
Nach diesem waren im Kreise Elbing von 256 Stück Rindern 59,
also 23 pCt., an der Aetinomycofis erkrankt, im Marienburger
Kreise belief sich die Erkrankung unter einer Zahl von 244 Stück
Rindern auf 44 = 18 pCt. Zur Abhilfe traf die Regierung mit
dem Oberroßarzt Schmidt- Elbing ein Abkommen, bei sämmtlichen
operabelen Rindern die Geschwülste zu exstirpiren. Schmidt operirte
45 Rinder und waren 41 hiervon als bestimmt geheilt zu betrachten.

Als Jnfeetionsträger wird hauptsächlich die Gerste und speciell
Hordeum murinum befchulbigt. Die Vermittelung zum (Einbringen
in den Körper führen die Getreidegrannen herbei, die sich in’s
Zahnfleisch, Zunge und in die Rachenschleimhaut einbohren. Ob-
wohl vielfach behauptet wird, daß die Uebertragung von Thier auf
Menschen geschieht, ergiebt dennoch die Statistik, daß die Insectka
nur selten auf diesem Wege stattfinden James Jsrael beschuldigt
besonders hohle Zähne, in welchen sich der Pilz entwickele und dann
bdie Actinomheose hervorruse. So fand Jsrael bei Actinomheosts
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der Lungen bei einem Menscheu Partikelchen eines cariösen Zahnes
in den Lungen.

Die Einwanderung des Pilzes kann ferner geschehen durch den
Digestionsapparat, durch die Athmungsluft und durch die Haut.
Was nun die Behandelung anbetrifft, so entfernt Meyer die Knoten
in der Rachenhöhle einfach mit der Hand. Ollmann wandte Jod-
kalium innerlich, sowie Pinselungen mit Jodtinktur und Einsprißungen
von Lugol’scher Lösung in die Geschivülste an. Bereits im Jahre
1865 hat ein italienischer Thierarzt auf die Pilzbildung in den
Geschwülsten der Rinder aufmerksam gemacht.

Die Schlachthausthierärzte hätten besonders Gelegenheit, eine
Statistik über die Verbreitung der Aetinomycose in den einzelnen
Gegenden des Deutschen Reiches aufzustellen, was für die Wissen-
schaft von großem Nutzen wäre. Mörlin-Greisenhagen hat in feiner
Praxis vielfach Actinomhcose der Rindcr beobachtet und besitzt auch
ein sehr gutes mikroskopisches Präparat. das sich schon seit Jahren
gut erhalten hat, obwohl der Pilz in mikroskopischen Präparaien
sich selten lange hält. Der schon genannte Professor Ponfick-Breslau
legte auf dem 7. internationalen Eongresse für Hygiene und Demo-
graphie in London in der Discussion, die sich an den von Perron-
cito gehaltenen Vortrag „über Jnfectionskrankheiten, welche vom
Thier auf den Menschen und umgekehrt übertragen werden können«
knüpfte, besonderen Nachdruck auf den Umstand, daß höchst wahr-
scheinlich Mensch und Thier die Actinomhcose aus derselben Quelle
(Stroh, Grannen &c.) acquiriren, und daß sie nicht direct von Mensch
auf Thier und umgekehrt übertragbar sei. So viel ich weiß, spricht
Esset-Göttingen sich dahin aus, daß das Fleisch, so lange die Acti-
nomycose örtlich bliebe, genießbar wäre, daß es dagegen bei genereller
Actinomheose zu verwerfen fei. Rohr-Greifswald erwähnt, daß er
während seiner fünfjährigen Thätigkeit in der Fleischschau nur in
einem Falle Aetinomhcose der Lunge beim Rinde gesehen hätte.
Das Fleisch des Thieres sei vernichtet worden, Meist trete die
Actinomycose nur örtlich auf.

—-

Dcr Honigthau.

Entgegen der noch in neuester Zeit ausgesprochenen Ansicht,
der Honigthau sei rein vflanzlichen Ursprungs, zeigen Versuche,
welche von M. Büsgen angestellt wurden und in der »Natur-
ivissenschaftlichen Rundschau« beschrieben werden, daß alle sAbson-
derungen, denen man jene Bezeichnung beizulegen pflegt (mit Aus-
nahme der durch parasitische Pilze bedingten Zuckerabscheidungenl
Blatt- oder Schildläusen ihre Entstehung verdanken.

Für diese Annahme spricht bei oberflächlicher Betrachtung der
Umstand, daß die glänzenden Tröpfchen, mit denen der Honigthau
beginnt, ausser aller Beziehung zu dem anatomischen Bau der Blätter
stehen, daß dieselben ferner niemals wachsen, sondern größere nur
durch das Zusammenfließen zweier oder mehrerer entstehen.

Büsgen hat auch beispielsweise an der schivarzen Hollunder-
blattlaus (Apllis Sumbuci L), den Schildläusen auf Eamellia und
der Lindenblattlaus (Aplljs Tiliire I.) das Austreten des den
Honigthau bildenden Stoffes aus den Thieren unmittelbar be-
obachtet.

Die Vertheidiger des pflanzlichen Ursprungs des Honigthaues,
stützen ihre Ansicht hauptsächlich aus den Umstand, daß die Zahl
der auf den Pflanzen gefundenen Blattläuse im Vergleich zu der
Menge der Absonderung sehr gering ist. Büsgen hat nun aber in
einer Reihe von Versuchen die Menge des von einer Pflanzenlaus
in einem bestimmten Zeitraum ausgeschiedenen Sekrets durch Zäh-
lung der Tropfen bestimmt und gefunden, daß auch der massigste
Honigthau sich auf eine verhältnißmäßig geringe Anzahl von Pflan-
zenläusen zurückführen läßt.

Ferner zeigt er in zwei verschiedenen Fällen, in denen Honigs
thau ausgetreten, ohne daß man die betreffenden Thiere hätte nach-

  

 

weisen können, daß solche dennoch vorhanden waren. Jn dem einen
Falle, bei Camellia, waren die Läuse, mit der Loupe noch erkennbar,
nur wegen ihrer Kleinheit übersehen worden und in dem anderen,
bei Roßkastanie, waren sie auf den mit Honigthau versehenen
Blättern deshalb vergebens gesucht worden, weil sie nicht auf
diesen selbst, sondern an den Blütenständen saßen, von denen der
von ihnen erzeugte Honigthau dann auf die Blätter herabge-
slossen war.

Die Mundorgane bestehen aus einem von Ober- und Unter-
lippe gebildeten Rüssel und einer Anzahl von diesem umschlossenen
Borsten, die dem Ober- und Unterkiefer entsprschen. Die beiden
Oberkiefer stellen zwei, wahrscheinlich vorn geschlossene, als Siech-
organe dienende Röhren dar, während die beiden Unterkiefer zu
einem von einem weiteren und einem engeren Eanal durchzogenen
Stück vereinigt sind, das als Saugorgan angesehen wird, indem
man annimmt, daß in dem weiteren Eanal desselben die Nahrungs-
säfte theils kapillar, theils durch Saugen emporsteigen. Der die
dünnen Stecl)e unb Saugborften umschließende, von der Ober- und
Unterlippe gebildete Rüssel dient dazu, ein Verbiegen jener beim
Einstechen zu verhindern. '

Hinsichtlich des Verlaufs der Stiche im Jnnern der Pflanze
lassen sich drei Fälle unterscheiden: Einmal (z. B. bei Aphis Curclui)
wird das Borstenbündel interzellular durch Epidermis, Rinde u. s. w.
bis zu dem Eiiveisstoffe leitenden Weichbast (Siebtheil) der Gefäß-
bündel geführt, im anderen Fall (z. B. bei den Eocciden auf Catt-
leha und Opuntia) durchsticht das Borstenbündel die Epidermis und
dringt die Zellen durchbohrend in das Blattparenchhm ein, ohne
den Weichbast zu berühren, im dritten Falle, (z. B. bei einer Rin-
benlauä, anhnus) geht der Stich wie beim ersten bis zum Weich-
bast, indem wie bei-n zweiten die zu passirenden Gewebe durch-
bohrt werden.

Wenn das Gewebe interzellular durchstoßen wird, ist dieser
Weg dadurch bedingt, daß bei ihm der geringste Widerstand ge-
boten wird. Wenn der Weichbast ausgesucht wird, wird die Ursache
hierfür in dem Gehalt der oberflächlich gelegenen Zellen an Säften,
die den Thieren unangenehm sind (Gerbstoffe), zu finden fein.

Von einein die Pflanzen unmittelbar schädigenden Einfluß des
Honigthaues ist nichts bekannt geworden, dagegen vermag er mittel-
bar verderblich zu werden durch die Begünstigung des Wachsthums
von Pilzen.

Die Ansicht, daß der Honigthau durch Heranziehung von
Ameisen, welche Raupen u. dgl. vertilgen, der Pflanze Nutzen
bringen könne, hält Büsgen für sehr zweifelhaft. Derselbe berücksichtigt
nicht die Arbeit v. H. Bos, in der bewiesen wird, daß Ameisen
durch Züchtung der Blattläuse schädlich werden können. —— Red.)

Der Honigthau ist den Blattläusen selbst unzweifelhaft von
Nutzen dadurch, daß die durch denselben herbeigelockten Ameisen
ihnen wirksamen Schutz gegen ihre Feinde gewähren.

Was die Zusammensetzung anbelangt, so fand Boussingault für
die des Honigthaues auf einer Linde zwei Analhsen: Rohrzucker
48,56 und 55,440/0, Jnvertzucker 28,59 und 24,75%, Dextrin 22,55
und 19,81%. Von Büsgen auf Ahorn gesannnelter Honigthau
enthielt ferner nach der von Prof. Knorr angestellten Analhse etwa
220/0 Traubenzucker und 300X0 Rohrzucker. Aus Boussingault’s
Mittheilungen geht hervor, daß die Pflanzensäfte im Darm der
Blattläuse wesentliche Umänderungen erfahren, indem eine Spaltung
des Rohrzuekers zu Gunsten des Jnvertzuckers stattfindet, ein Vor-
gang, der auch sonst bei der thierischen Verdauung beobachtet wird.

Die Ausscheidung des Honigthaus erfolgt nach Büsgen’s Be-
obachtungen nicht, wie man wohl angenommen, aus den bei vielen
Blattläusen beobachteten Rückenrohren, sondern aus dem After.
Jene dienen vielmehr zur Absonderung einer wachsartigen, leicht
erstarrenden Masse, mit der die Thiere ihre Verfolger, wie nament-
lich die Florfliegenlarven (sogenannte Blattlauslöwen) zum Zwecke
der Abwehr zu beschmieren suchen.  

Ansstellung der DE L.-G. in ilönigsberg i. Pr.
am 16. bis 20. Juni 1892.

Preisitiftnngen für Königsberg
Es flifteten: 1. der Landeseultnrrath für das Königreich Sachsen Ver-

mehrung und Erhöhung der Preise in IV. Schweine, Classe 13—16 unb
27 um 495 Mk. 2. die Gesellschaft deutscher Shorthornzüchter Zuschläge
zu den Preisen in Classe 51 und 56 == 400 Mk. 3. der Centralverein
Westpreußischer Landwirthe zu Danzig zum Zwecke der Prämiirung von
Zuchtmaterial 5000 Mk. und zwar sind zur Prämiirnng von Rindvieh
2500 Mk» von Pferden 2000 Mk. und von Schweinen 500 Mk. zur Ver-
fiigung gestellt worden.

Zur Liftc der in Brcmcn vergebenen Preise.
Es wird bekannt gemacht, daß nach beendeteni Arbeitsversuch als

,,Neu und Beachtenswertl)« anerkannt wurde dcr Strohelevator von H. F.
Ecken-Berlin Das Directorirnn.

Bitte an die Mitglieder-.
Jn der leisten Gesammtausschnßsißung wurde ein Antrag angenommen,

dahin lautend, daß die Gesellschaft einen Bericht über die Anlage von
Eisenbahnen niederer Ordnung (Tertiärbahnen) einfordern möge. Dieser
Bericht wird von einem neugebildeten Sonderausschuß der Landesculturs
abtheilung in die Hand genommen werden. Es handelt sich nun seßt da-
rum, Nachweis zu führen über das Vorhandensein, den Betrieb und den
Rußen von derartigen Bahnen, deren Kennzeichen im allgemeinen sind:
1. Benutzung von vorhandenen Wegen für diese Bahnen. 2. ein leichter
in der Regel schmalspuriger Unterbau, 3. langsamer Betrieb mit Dampf-
kraft. Wir möchten diejenigen unserer Mitglieder. welche den Betrieb der-
artiger Bahnen kennen, ersuchen, uns zunächst ihren Namen zu nennen,
damit wir weitere Anfragen betreffs der Betriebsart u. s. w. an sie stellen
können. Bahnen, welche nur Personen befördern, sind bei diesem Bericht
ausgeschlossen. Das Directoriuni.
 

, f W Correspondenzem

Berlin, 6. December. IDas amerikanische Sclnveiitcficifels.] Der
Director der Berliner städtischen Fleischschau, Dr. Hertwig, nnterzieht die
Frage der Trichinen in amerikanischen Schweineproducten in einem längeren
Artikel der »Allg. Fieischersteitung« einer eingehenden Untersuchung. Er
bestätigt, daß in den hier eingeführten: amerikanischen Schweineprodncten
neben getödteten auch lebende Trichinen vorkommen, u Id ist der Meinung,
daß eine anders gestaltete Art der Untersuchung weit mehr lebende Trichinen
finden würde, als gegenwärtig. Da nämlich die der äußeren Fläche am
nächsten liegenden Fieischschichten, aus welchen die Proben für die Unter-
suchung entnommen waren, am nachhaltigsten mit dem Pöckelsalz in Be-
rührung gekommen waren, so liegt es auf der Hand, daß die in diesen
Theilen befindlichen Trichinen auch am ehesten getödtet waren. Würden
nun die Proben für die Untersuchung statt von der oberen Fläche der
Schinken aus der Mitte derselben, in der Nähe des sogenannten Schinkens
knochens entnommen worden fein, so wäre die Zahl der mit lebenden
Trichiuen durchseßt befundenen Schinken entschieden eine größere gewesen,
denn die trichinösen Schinkeu und die Speckfeiten waren nicht immer
vollständig durchgesalzen und die Trichinen in demselben nicht sämmtlich
getödtet. Dr. Hertwig hat Persönlich Gelegenheit gehabt, trichinöse ameri-
kanische Schinken zu sehen, deren äußere Schichten gut zubereitet, im Innern
aber noch roh waren. Die in diesem Theil befindlichen Trichinen waren
daher von der Wirkung des Salzes unberührt geblieben, und in Folge dessen
lebend nnd zur schwersten Benachtheiligung der menschlichen Gesundheit
geeignet. Außerdem waren wiederholt größere Partien amerikanischer
Schinken in Berlin wegen eingetretener Fäulniß angehalten worden, die-
selben waren wegen ungenügenoer Conservirung im Junern roh und in
Fäulniß übergegangen. Director Hertwig kommt daher ebenso wie Virchow
zu dein Ergebniß, daß die deutschen Behörden nur richtig nnd nur im ge-
sundheitlichen Interesse der deutschen Consumenten handeln, wenn fie den
Verkauf des amerikanischen gesalzenen Schweinefleisches in Deutschland von
einer nochmaligen mikroskropischen Untersuchung durch einen deutschen Fleisch-
beschauer abhängig machen. Jm Uebrigen begrüßt er die Einfuhr des ge-
salzenen amerikanischen Schweinefleisches als eine für eine wohlfeilere und
bessere Ernährung des Volkes hochwichtige und willkommene Einrichtung.
Das Sauen dieses Fleisches sieht er aber ebenso wenig als ein genügendes
Schußniittel an, wie das Kuchen. Braten des einheimischenSchweineflelsches.
Unsere gewöhnliche Art der Zubereitung des Fleisches genügt für diesen
Zweck nicht, bei derselben werden im Jnnern des Fleisches die Temperaturen
in der Regel nicht erzielt, welche zur Tödtung der Parasiten erforderlich
sind. So lange das Fleisch mehr nach dem Geschmack der Eonsumenten,
als nach dem Thermometer zubereitet wird, werden die Znbereitungsmethoden
keinen sicheren Schuß gewähren, nnd wird daher die mikroskopische Unter-
suchung immer ein vorzügliches Hilfsmittel zum Schuß gegen die Trichinen-
bleiben, wie dies unsere hervorragendsten Autoritäten Virchow, Leuckart.
Küchenmeister, Haubner, Gerlach schon vor vielen Jahren ausgesprochen haben.

-.- .-— , .— —-—-—-

Feuilletou

Würmer und Ackererde.
Von Schiller Deß-Berlin-

tsiachdruck verboten-

Als der große Engländer Charles Darwin kurz vor seinem
Tode, gestützt auf vierzigjährige Beobachtungen, die Aufmerksamkeit
der Gelehrten und Landwirthe auf die Thätigkeit der Regenwürmer
im Erdboden lenkte und nachwies, welchen bedeutenden Antheil diese
verachteten Thiere an der Bildung der Erdoberfläche und der Frucht-
barkeit der Ackerkrume nehmen, da erregten seine Ausführungen be-
rechtigtes Aufsehen, und in den betheiligten Kreisen stand man
achselzuckend der Ansicht des berühmten Gelehrten gegenüber.

Die Erdwürmer, deren bekanntester Vertreter der Regenwurm
ist, sind bekanntlich über die ganze Erde verbreitet und selbst auf
den entlegensten Jnseln zu finden ; gering an Arten, aber unzählbar
an Jndividuen, besonders an Orten, wo sie günstige Existenzbe-
dingungen vorfinden, treten sie vornehmlich in fettigem, feuchtem
Erdboden in Massen auf; selten findet man sie hingegen in san-
digem, trockenem Boden. Feuchtigkeit ist die nothtvendigste Existenz-
bedingung der Würmer, trockene Luft ist ihr Tod, ebenso wie
das Wasser.

Die vornehmste Thätigkeit des Wurmes ist Verzehren und
Verdauen, hierauf beruht seine große Bedeutung im Haushalte der
Natur. Der Wurm frißt alles, was ihm aufstößt, am liebsten je-
doch humusreiche Erde. Wo feuchter, fetter Boden ist, finden wir
zahlreiche Wurmröhren, und hier wühlt und frißt er sich allenthalben
durch, als Spuren seiner Thätigkeit, die schlammartigen Kothmassen
an der Oberfläche zurücklassend-

Die Massen dieser Exeremente der Würmer sind ganz beträcht-
liche. Aus Südbrasilien wird berichtet, daß an den meisten Stellen
der Wälder und Weideländereien der ganze Boden bis zur Tiefe
von einem viertel Meter wiederholt durch die Darmcanäle von
Würmern gegangen sei. Viele Rasenplätze in unseren Parkanlagen
oder dergl. sind bekanntlich ja nur dadurch in Ordnung zu halten,
daß sie täglich gewalzt werden, da sie sonst mit Wurmerde dicht
bedeckt sind. Jn verwahrlosten Gärten legt man oft Steinwege
bloß, auf welchen vor wenigen Jahren der Fuß des Menschen noch
plattweg auftrat, und die jetzt von einer zolldicken Erdschicht bedeckt
sind, welche von den Würmern herrührt. Selbst größere Steine
werden durch die Thätigkeit der Würmer zum Sinken unter die
Erdoberfläche gebracht, wir brauchen nur auf einem Kleeacker oder
am Waldessaum einen Stein umzuwenden, um uns von dieser
Thatsache zu überzeugen.  

Die Gewichtsmengen der Erde, welche die Würmer durch ihre
unterwühlende Thätigkeit an die Erdoberfläche schaffen, sind ganz
bedeutende. Auf einem thonhaltigen Weidelande über der Kreide
belief sich die in 10 Jahren durch die Würmer angehäuste Humus-
schicht auf 21/2 Zoll, wobei ferner zu bemerken ist, daß auch Wind
und Regen noch einen Theil der ausgeworfenen Massen fortge-
schafft haben.

Auch gebührt den verachteten Würmern in Folge ihrer wühlen-
den Thätigkeit allein schon ein großer Antheil an der Eultivirung
des Bodens selbst am, wo der Untergrund Kreide ist, arbeiten sie
und produciren Ackererde. Vor allem aber sind die Würmer unver-
gleichliche Humusbildner. Jndem sie thierische und pflanzliche Stoffe
verschlingen, verdauen und mit Erde versetzt wieder auswersen, be-
fördern sie die Verwesung der Stoffe und tragen zur Düngung des
Bodens bei, nicht weniger auch dadurch, daß sie mit ihren Koth-
massen manche organische Stoffe bedecken und so schneller zum Ver-
tnodern bringen. Bedenkt man, daß die gganze Ackerkrume schon
viele Male durch den Verdauungscanal der Würmer gegangen ist
und noch geht, und dieselben in vielseitigster Weise den Boden zum
Ackerbau vorbereiten, so erscheint es angemeffen, ftatt von vegetabi-
lischer von thierischer Ackererde zu sprechen, und den verachteten
Wurm zu den nützlichsten Thieren zu rechnen.

Hierfür sprechen auch die Ergebnisse der neuesten Untersuchungen
von Professor Dr. Wollnh-München. Derselbe legte in wurmhaltiger
und wurmsreier Erde in großem Umfange vorzugsweise Eulturen von
landwirthschaftlichen und Gemüsepflanzen an: Ackerbohnen, Erbsen,
Wirken, Buchweizen, Raps, Rübsen, Bein, Hafer, Roggen, Kartoffeln,
Nunkeln u. f. w. Schon in der ersten Entwickelungsperiode zeigten
die Keimlinge in wurmführender Erde den anderen gegenüber ein
viel kräftigeres Wachsthum, was sich im Laufe des Auswachsens
noch steigerte, so daß eine hohe Mehrproduction von Blättern,
Früchten, Samen, Stroh und Knollen erzielt wurde. Die Mehr-
erträge beliefen sich im Mittel z. B. bei Erbsen auf 24 pEt., bei
Roggen auf 59 pEt., bei Bohnen auf 82 und bei Raps auf 232 pEt.

Durch diese Versuche also ist zur Evidenz bewiesen, daß irgend
tvelche Schädigung der Pflanzen durch die Würmer nicht nur nicht
stattfindet, sondern sogar das Endresultat auf wurmhaltigem Boden
ein beträchtlich höheres ist. Die eingehenden Beobachtungen ergaben
als Grund dieser erhöhten Fruchtbarkeit verschiedene physikalische
und chemische Veränderungen des wurmhaltigen Bodens. Die
Hauptarbeit der Würmer besteht in der Lockerung und Krümelung
der Erde durch die Bohrlöcher. Je lockerer der Boden aber ist, je
weniger Wasser kann er halten, aber desto mehr Luft vermag ein-
zudringen.

Diese physikalischen Veränderungen der Erdkrume müssen noth-  

wendiger Weise auch auf die Vegetation ihren Einfluß ausüben.
Dieser Einfluß ist um so höher anzuschlagen, als die Würmer ge-
rade aus nassem, stagnirendem Lande massenhaft auftreten. Jin
Hannöverschen ivurde ein Ackerstück von ca. 1 Morgen behufs
Düngung mit den Abivässern einer Zuckersiederei überschwemmt, und
dadurch kamen die Würmer an die Oberfläche. Man sammelte
470 kg, und das giebt für diese Fläche weit über 200 000 Thiere.

Nasser Boden ist bei dent Ueberschuß an Wasser und dem
mangelhaften oder fehlenden Lustzutritt für den Pflanzenwuchs sehr
schädlich und führt schließlich zur ,,Bersauerung« des Bodens. Die
lebhafte Thätigkeit der Würmer in solchem Acker hat aber unzweifel-
haft einen vermehrten Wasserabzug und eine energische Durchlüftung
zur Folge, was wieder die Fäulniß aufhält, dafür aber die eigent-
lichen, für das Pflanzenleben so wichtigen Verwesungsprocesse her-
vorruft, namentlich sauerstoffhaltige Verbindungen, und damit steht
im Zusammenhang eine reichere Kohlensäureentwickelung, das durch-
aus nöthige Lösungsmittel für die im Boden lagernden Mineral-
stoffe. Wurmführende Erde hat demnach ein höheres Quantum
löslicher Mineraltheile und organischer Zersetzungsproducte, was
auch zahlenmäßig erwiesen ist.

Frisches Pflanzengewebe hat man noch nicht im Darm der
Würmer gefunden, ihre Verdauungskraft ist zu dessen Bewältigung
auch zu gering. Dagegen ziehen sie allerhand vegetabilisches Ma-
terial, abgefallene Blätter, Stengel und Zweige in die Erde, deren
in der Erde steckenden Theile bald feucht und stark macerirt er-
scheinen, wahrscheinlich durch den Mundsaft der Thiere. Neben dem
Hineinziehen und Festhalten von vegetabilischen Absällen in ihre
Löcher zum Zwecke der Nahrung holen die Würmer auch aus tieferen
Schichten des Bodens, dem Untergrunde, unerschöpfte Erde herauf.
Die verschluckten Massen erleiden durch die Verdauungssäfte gewisse
Veränderungen, welche ihre Aufnahmefähigkeit für die Wurzeln sehr
erleichtern. So zeigt die mikroskopische Vergleichung der abgeseßten
Erde eine große Aehnlichkeit mit der Zusammensetzung zweijähriger
Lauberde.

Jn einer recht verdienstvollen Arbeit des Professors Viktor
Hensen-Kiel wird die Thätigkeit des Wurms für die Fruchtbarkeit
des Bodens in folgende Punkte kurz zusammengefaßt: Er schafft
kein neues Dungmittel, aber er verwerthet das vorhandene in ver-
schiedener Weise. Er besorgt eine gleichmäßige Vertheilung des
Dungmaterials, indem er lose, abgestorbene organische Theile der
Gewalt des Windes entzieht und in den Erdboden bringt-, er be-
schleunigt die Umseßung dieses schätzbaren Materials und vertheilt
es in die verschiedenen Lagen des Bodens, er eröffnet den Wurzeln
den Untergrund und macht ihn fruchtbar.
 



(b. l. U. im. Sie.) Haniiovcr, 0. Dec. chrbrnurh an Margarine]
Der Verbrauch von Mar arine lii Berlin wuchs i. J. 188iLgegeii das Vorfahr
um rund 50 s.lSreeent. er letztsährige Coiisum dieser Stadt zeigt die an-
sehnliche Summe von mindestens 300000 (Sentner. Das· beträgt im) Kopf
(1 500 000 Einwohner gerechnet) 20 Pfund. Demgegenuber itellt sich der
Butterverbranch Banns auf führiich 700000 (Erneuter, dns heißt im den
Kopf und das Jahr auf 40,6 Pfund. —- Weiiii nun ja» auch das enorme
Quantum Margarine in Berlin, ivie auch in anderen widmen, nur theil-

weise als Eoneurrent der Butter auftritt, ba vielfach bre itunstbutter an
Stelle von Schmalz und anderen Fetten zu Bratzwecken seine Verwendung
finbet, so steht es doch zweifellos fest, daß ein Prelsdruck auf die Butter
durch dieses Surrogat in nicht unbeträchtlichem Maße stattfiiidet und zioar
besonders in Zelteii flauer Conjunctur. Jedoch wird in der Hauptsache
iiur die Butter geringerer Qualität unter dieser Sachlage zu leiden haben.
Die Industrie der Margarine ist in den letzten Jihren sehr vervollkoinmnet
und vermag setzt ein Prodnet auf den Markt zu bringen, das unter Uni-
stäipen der geringen sog. Bauernbutter an Wohlgeschmack gleichkommt oder
sie sogar übertrifft. Gleichzeitig ist der Preis einer solchen Margarine ein
so niedriger, daß für denselben Butter rentabel nicht zu produciren ist.
Hieraus aber läßt sich für die Laiidwirthschaft leicht die Folgerung ableiten,
daß es ihr Bestreben sein muß, möglichst nur Butter erster Qualität zu
produeiren, die unter allen Umständen durch die MargarinesEoneiirrenz in
der Preisbildung nicht berührt wird. Mit der Herstellung derartiger Butter
steht es aber in mancher Gegend immer noch nicht zum Besonderen und
das gilt auch für manche Oertiichkeit unserer Provinz. Die Anforderungen,
welche der Weltniarkt an vrlina Waare stellt, sind mit der Zeit recht hohe
geworden. Sie zu erfüllen, vermag im allgemeinen nur berfenige, ber-
täglich ein größeres Quantum Milch verarbeitet, dabei die nöthigen kühlen
und lustigen Rännie besitzt und Maschinen in Anwendung bringt, bie ein
schnelles Berarbeiten ermöglichen. Der kleinere Landivirth und seine ge-
ringere Produetion werden daher am meisten durch die MargariiiesEoii-
eurrenz zu leiden haben und es muß immer mehr an den ersteren dieFrage
herantreten, ob sich die genossenschaftliche Berarbeitung nicht für ihn em-
pfehlen dürfte. Die genossenschaftliche Verarbeitiing macht die Production
der Milch selbst der kleinsten Lieferanten conciirrenzfähig; außerdem fällt
ihr die wichtige Aufgabe zu, auf die Butterabsatzverhältiiisse thätig mit ein-
ziiwirken. Einen Einfluß auf dieselben vermag der Landwirth aber nur
dann auszuüben, wenn er mit seinen Fachgenossen in gefchlosseiier Phalanx
ihnen gegenübeitritt. Es wird auch an uns die Aufgabe herantreten, un-
sere bereits zahlreich bestehenden Molkerei-Genossenschafteti zu einein solchen
Beginnen zusammenzuschließen, ferner aber auch die Begriindung weiterer
Genossenschaften mich Kräften anzuregeu. Die Provinz Haiiiiover zahlt
zur Zeit 15'.) Molkereigenossenschaften. Gewiß eine erfreuliche Zahl, aber
bei weitem noch nicht genug. Es muß die Zeit kommen, wo in jedem
größeren landivirthschaftlicheu Orte der Provinz der Schornstein eitler
Genossenschaftsineierei dampft.

Münster i. W» 0. December. [lieber Errichtung von Fioru-leos.]
Jn der Geiieralverfaniinliiiig des Landwirthschaftlicheii Haiiptvereiiis für
den tilegierungsbezirk Münster am 18. v. Mts. wurde über die Errichtung
von Korn-Siios nach den Vorschlägen des Herrn von Gruß-Klemm als
Ersatz für den Getreidezoll oder einen Theil desselben nachstehende vom
Referenten, Landtagsabgeordneteii HeroldiLoevellnkioe, beantragte Resolution
einstimmig angenommen: »Jn Erwägung, daß durch Anlage der Korn-
Silos nach den Vorschlägeii von GraßiKlanin eine dauernde Steigerung
der Getreidepreise nicht, und in seltenen Fällen nur ein Ausgleich der Jah-
resschivaiikiiiigen zu bewirken fein wird, in fernerer Erwägung, daß die
Anlage und Unterhaltung der nothwendigeii großen Zahl von Lagerhäiisern
erhebliche Kolten verursachen würbe, ohne einen entsprechenden Nutzen zu
gewähren, kann der Landwirthlchaftliche Haiiptvereiii für den Regierungs-
bezirk Minister in der Anlage von KoriisSilos nach von GraßiKlanin keine
Bortheile zu erlangen hoffen, welche auch nur einen sehr geringen und
zweifelhaften Ersatz für eine Ermäßigung der Getreidezölle bieten; vielmehr
erklärt der Hauptvereiii, daß die Beibehaltung der Schutzzölle für das Ge-
delheii der Laudwirthschaft eine Nothivendigkeit, für Handel und Industrie
sowohl, als auch namentlich für die gefanimte Arbeiterbevölkerung ein
Nutzen sein wird.«

Dattzig, 7. December. Die abgelaufene Woche brachte abwechselnd
Frost- und Thauwetter; der am 27. November gefallene Schnee ist wohl
meistens verschwunden. Seit dem 30. v. Mts. herrschte nun aber eine
mäßige (bis —5U)‚ trockeiie Kälte, welche ein gleichmäßiges Erhärteii des
Erdbodens eritiöglichte und alle Pflanzen in ruhigen Winterschlaf versenkte,
sodaß der Landmann vorläufig mit Ruhe dem nahenden Winter entgegen-
seheii kann. Seit gestern ist indessen wieder iiiiideres offenes Wetter ein-
getreten. DieFetdarbeiten sind jetzt wohl überall eingestellt und beschäftigt
man sich eifrigst mit Dretchen, um für den herrannahenden Weihnachts-
termiu rechtzeitig die nöthigen Geldsiiinnien zu beschaffen.

v.-d. Aus banerisch kliiterfrankcii, 3. December. sLandwirthsihaftl.
BcrirhtJ Der seither sehr intlde Winter brachte bei fast täglich starker
Nebelblldung öfters geliiideii Regen und nur selten bis höchstens 3" R.
Frost. Die Winterfrucht konnte bei solcher Witterung sich gut entwickeln
und ivar es möglich, Die meisten noch rückständigen Feldarbeiten zu been-
bigen; auf leichterenBöden wird jetzt noch gepsliigt und fördert der offene,
bisher so iiiilde Winter alle (Erbarbeiten, (Eultnren, llmbauten von Wiesen
und Verbesserungen der Grundstücke im Freien; die Anpslaniung von
Obstbäumeu war in den letzten Jahren so massenhaft bei uns, daß bereits
große Besiirchtuiigeii wegen später möglichen Absatzes von Obst bei güti-
stigen (Ernten wohl mit Recht gehegt werden, zumal Transport und Halt-
barkeit der meisten Obstgattungen eine sehr beschränkte ist; in Folge der
sich in’s Ungemessene steigeriiden Löhne werden außerdem Pflege und Ernte
größerer Obstbaumgüter so kostspielig, daß diese bereits unrentabel werben,
—- der Obstbau der Zukunft wird sich daher wieder mehr dahin wenden,
wohin derselbe ursprünglich gehört, zum Kleinbesitz. Bis jetzt sehen unsere
Fluren mit Wintergetreide gut aus, nur haben in manchen Gegenden die
Feldniäuse wieder stark gehaust, noch ärger aber die Schnecken, so daß viel-
sach Vorgeivende und Einzelbeete tiachgefäet werden mußten. Ersreulich
erscheint in dieser Zeit vedräiigter laiidivirthschaftlicher Zustände, daß die
Sieth der kleinen wie größeren Besitzer die Anfchaffuiig von Maschinen
und Kiinstdüiiger immer mehr fördert, ebenso das Entstehen von Darlehns-
kassenvereinen, Viehversicherungs- und EonsumsGenossenschafteii begünstigt.
Die Klagen über Mühe, Lasten und Mißbräuche in Folge der neuen Arbeiter-
Versicherungsgesetze mehren sich täglich, besonders auf Seiten der zum größten
Theil nichtversicherten und stark belasteten Arbeitgeber, so daß in den land-
wirthschaftliehen Vereinen bereits alle möglichen Vorschläge zur Abänderung
verschiedener Gesetzesbestimmungen gemacht werben; thatsächlich sind die
Kosten der Unfallversicherung bereits im zweiten Jahre ganz enorm ge-
stiegen. — Die Brennereiverhältnisse erleiden heuer wieder eine sehr erheb-
liche Einschränkung, da Kaufkartoffelii zii irgend reiitabeleni Preis dieses
Jahr nicht zu haben sind, die eigene Ernte der größeren Güter an Kar-
toffeln aber durchschnittlich gering ausfiel. — Jm Holzhandel ist es zwar
augenblicklich etwas still, doch erzielen alle iiiiifaiigreichereii Versteigerungen,
besonders von Elchenstammholz, sehr hohe, bie Taxen weit überschreitende
Erlöse, während Brennholz im Allgemeinen etwas zurückging; der Eonsum
ati Grubenhölzern, sowie Holz für Papierfabriketi nimmt immer größere
Verhältnisse an.
 

eLüliirlitdericth
Berlin, 5. December. sBiitterberiiht von Carl Mahle Jn der ver-

slossenen Woche zeigte das Geschäft ein besseres Gepräge. Der 120 Ps.-
Ausstich für Hofbutter ist überwunden und wurden die um weitere 3——5
Mk. erhöhten Preise willig bezahlt Landvutter wurde in frischer Waare zu
höheren Preisen auch lebhaft gehandelt.

Bezahlt wurde: Prima Vorzugspreise 123—125 Mk., I und 11 für
feine Tafelbutter von Gutern, Holländereien. Schweizereien und Genossen-
ichaften 123—118—1l4- desgl. mit Abweichungen in ber Bearbeitung, im
Geschniack und Salz 108—113, für frischeTischbutter, Landbutter inStücken,
auf Märkten aufgekaiift und inKübel und Tonnen gelegt 95—100, geringere
80—90 Mk. für 50 kg france Berlin. Preise der NotirungssCommissiont
Verkaiifspreise nach hiesiger Usanee: Hof- u. genoffenfdmftebumr: 1te
Qual. 121—123, 2te118-—120Mk., 3te114-—117. abfallenbe 1084-113 Mk.
— Käse. Unverändert. Bezahlt wurde: Für Prima Schweizerkäse, alte
echte Waare, vollsaftig und schnittreif 87—95 Mk., sekunda utid imitirten,
neue Waare 50—70 Mk., echten Holländer, neue Waare 68—80 Mk.,
Limburger in Stücken von 13/4 Pfd. 38—44 Mk., UBackstelnkäse 18—  

20—24-28 Mk. für 50 Klio frei Berlin. —- Eier. Bezahlt wurde: 3,25—
3,35 Mk. per Schock bei zwei Schock Abzug per Kiste (24 Schock).

Breslaii, 5. Deebr. lWoihciivcrlcht vom Vrodnrtenniarkts Weizen
per 100 Klio schief weißer 22,30—23,10—23,80 Mk., gelber 22,20—
23,00 —23‚70 Mk., feinste Sorte über Notiz bezahlt.

Roggen per 100 Kilo 22,80—23,60-—23,80 Mk., feinste Sorte
über Notiz bezahlt.

Gerfte per 100 Klio 16-—10,00—17,00 Mk., weiße 17,50—18‚50 Mk.
Hafer per 100 Kilo 15,10——15,60 —15,t)() Mk., feinste Sorte über

Notlz bezahlt.
Mals per 100 Klio 15,50-—1l;-—16,50 Mk.
Hülsenfrüchte: Victoria s Erbfen 22—23——24,50 Mk., Kocherbsen

20,00—-—21‚00——22,50, Futtererbsen 17,50—1801—1900, Linsen, kleine
20———25—3.-·), große 45——50 Mk., Bohnen 17,51—18—l3,50Mf.Slupinerrgelbe
8,i10——8,5il—-9,:)U Mk., blaue 7,40 -—8‚00——8‚80 Mk. Wtckeii 13,00 bis
14.00—15.50 Mk. per 100 Kilo.

Buchweizeii 18,00—19,00 Mk. per 100 Klingt
Leinfaat per 100 Kilo 21,00—22‚50 —23‚50 Mk., feiiifte darüber.
Raps per 100 Kilo 23,00——20,30—-27,2i’) Mk.
Wiiiterriibsen 23,40—26,i)ll——27.00 Mk. per 100 Kilo.
Leindotter 18.50—19.50—20,50 Mk. per 100 Kilo.
Haiifsamen 20,00—21‚00 Mk. per 100 Kilogr.
Rapskuchen, schles. 15,75-—16,25 Mk., fremde 15,25—15,75 Mk. per

100 Kilogr.
Leinkuchen, schlesische 18,25 —18,75 Mk., fremde 17,00—18,00 Mk. per

100 Kilogr.
Palntkernkuchen per 100 Kilo 14,25—14,75 Mk.
Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 34,25 ——3450 Mk., Haus-

backen 36,50——37,00 Mk., Sloggenfuttermehl13,60—14,00 Mk., Weizeiikleie
ll,60—l2‚00 Mk.

Spiritus. Zu iiotiren ist von heutiger Börse per 100 Liter excl.
50 und 70 Mk. Verbrauchsabgabe per diesen Monat 50er 09,60 Gd., 70er
50,00 Gd., April-Mai 51,00 (55b.

Kleesameii per 50 Klio Rothklee 30—40_50—55—62, Weiß-
klee 40—50—60——70—84 Mk.

Stärke: Kartoffelstärke 38,00 Mk., Kartoffelmehl 38 Mk. pro 100
Kilo incl. Sack

Preise ber Cercalien in Breslau vom 7. December 1891.
Festsetzung der stüdtischen Markt-NotirungssEonimtssion.

 

 

gute mittlere geringe Waare.

pro 100 Kilogramm höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
.fl 3 ./⸗C ål M ‚lt Ä ‚lt s ‚lt .91

Weizen, weißer .23 70 23'40 22,0.) 22f10 20170 19 70
bite gelblc . .23 ‘60 23 30 22:00 22.10 20‘70 1e 70

Roggev ‚23170 23 30 22:60 22 30 21 €30 21 -
Geiste .18 ten 17 7o 10170 us 20 15120 14 eo
Hafer . .15 no 15 10 14:80 14 30 13180 13 no
Eil-sen .....21!—- 20301015019 —18i— 17 50

Festsetzutigeii der HandelskammepEommissiom
pro 100 Kilogramni feine mittlere ger.Waare

ś Jl- ä .//C ./jC K
Raps . .. 26 ‘90 25'130 9.2 10
Wliiterrübsen 20 30 24 90 21 90
Sonimerrübseii — — —- — — —-
Dotter. . 21 Z— 20 — 19 —-
Schlagleiii 23 ; 25 22 s 25 21 25
Hanfsaat. .........—-j-— |—
Kartoffein (Detailpreife) pro Doppelliter 0,13—0‚14—O,18 Mk.
Heu (neu) 2,50—2,80 Mk. per 50 Kilogr.
"Roggenftroh 29.00-33.00 Mk. per 600 Kilogr.

Breslau, 6. December. [SäuierelensWoaieubericht von Paul Riemann
ll. 611.] Auch in der abgelaufenen Woche war das Geschäft am Saat-
markte wenig belebt. Für Rothklee fehlten an einigen Tagen Aufträge
ben auswärts und war die Stimmung in Folge dessen für diese Farbe eine
beruhigtere, wenngleich Preise sich voll auf früherer Höhe behaupteten.
Weißkiee verblieb in unverändert fester Stimmung, jedoch ohne belang-
reichere llmsäße. Jii allen anderen Farben erlangte das Geschäft noch
keine größere Ausdehnung.

Rothklee, niittel 30 45 Mk., fein 47——55 Mk., hochfeiii 57—63 Mk.,
Weißklee, niittel 30——55 Mk., sein 58-—70 Mk., hochfein 73—85 Mk.,
Gelbklee 17-20 Mk, Schwed. Klee, uiittel 45——55 Mk., fein 5s—67
Mk., hochfeiii 70——85 Mk., Tannenklee 35——55, Jncarnatklee 20—
30 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. —- Wieseiigräfer vereinzelt ge-
fragter. (Engl. Raigras prima imp. 19—22, deutsche Absaat 10-—15 Mk.
Ital. Raigras prima impertirt 20——24 Mk. Franz. Raigras 46-—56 Mk.
Thiniothee 15——25 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto.— Lupinen, gelbe
8——9, blaue 7,50—8,25 Mk. Wicken13—15,50 Mk. Serradella 10—
12 Mk. Senf 17-—22 Mk. Dotter 17——21,00 Mk. Buchweizeii,
brauner 19.50—20,5l), silbergrauer 21—22,00 Mk. Alles per 100 KlloNetto.

(Domburg, 4. December. [erlittenen H. J. Merct u. Eos Das um
etwas größer als erwartet von der Westküste geiiieldete Berschiffungss

. quantuni im November, nämlich 131000 Tons (gegen 159 500 Tons in
1890) veranlaßte vorgestern einen Spekulanteii zu niebrigerem Angebot.
Nachdem der übrigens nicht bedeutende Posten schlank Aufnahme fand, hat
sich unser Markt wieder befestigt und wir notiren heute für Locowaare
9,10 Mk. pro 50 kg frei ab Bord oder Lager.

Hamburg, 4. Dei-einber. sBiitterbericht von Ahluiaun ii. Bausan
Notirung der NotirungssEommlssion Vereiiiigter Butterkaufleiite der Ham-
burger Börse. Hof- und Meiereibutter, frische wöcheiitliche Lieferungen:
1.«Klasse 130-—133 Mk., 2. Klasse 115-—125 Mk. pro 50 Kilogr. Netto,
reine Tara. Tendenz: Fest. — Unsere Preise für feinste frische Lieferungen
sind in dieserWoche abermals gestiegen, die höchsteRotirung ist bis 133 Mk.
gegangen. Kopenhagen ist 4 Kronen höher. England sendet nur kleine
Aufträge. iveil Preise zu hoch, das Inland hält sich aus demselben Grunde
zurück und scheint ein Stillstand bevorzüstehen. Zweite Sorteii frische Bauer-
und abweichende frische Hofbutter sind schwerer ver-käuflich. Fremde Waare
wenig am Markt. Von den zur Auetioii gebrachten 47 Faß Ostholsteiiiischer
Hosbutter sind 33 zu durchschnittlich 132,50 Mk. verkauft, die übrigen 14
tinverkaiift geblieben.

antter-Auetioucn des Lsthoisteinlsrhen Meicreiverbandch Der Ver-
band führt nur einen Theil seiner Butter den sliuctienen zu.

Hamburg, 3. December. 1. Klasse: 3 Drittel zu 135 Mk., 10 be. zu
134 Mk., 2 be. zu 133,5 Mk., 20 be. zu 133 Mk., 1 do. zu 132,5 Mk.,
7 be. zu 132 Mk., 6 be. zu 131,5 Mk., 3 be. zu 131 Mk., 1. Klasse zu-
sammen 42 Drittel zu 132,87 Mk. im Durchschnitt pro 50 kg. 2. Klasse
3 Drittel zu 129,66 Mk. —- Die Auetions-llnkosteii betragen jetzt nur2Mk.
für 50kg. Die angegebenen Preise sind also, nach Abzug dieser 2 Mk.
Netto-Preise lece Hamburg. _

Der Vorstand des Ostholft. Meiereiverbandes.
Hamburg, 5 December. IOeltuehcir (Stille u. Gllemannl Die Nach-

frage überwog auch in der letzteti Woche das Angebot. sodaß unter diesen
Umständen die Aufhebung des riissischeii Oelkuchen iAusfuhrverbots nicht
nur ohne Eindruck blieb, sondern sogar bei einzelnen Artikeln für greif-
bare Waare weiter erhöhte Preise bewilligt werden mußten.

Wir notiren heute: Erdnußkuchen haarfrei 149—-175 Mk., Erdnuß·
kuchen, in Haartuch gepreßt 145-164 Mk., Eocoskuchen 136—165 Mk.,
Sesamkiichen 134—142, Amerik. Batimwollsaatkuchen und sMehl 145—157
Mk» Rapskuchen aus inländischer Saat 133 Mk., Palnikuchen 128 Mk,
Leinkuchen 165 Mk. per 1000 Kilogr. ab hier!

Hamburg, 5.; December. [Salveter. Cölle u. Wiemann] Größere
Spekulatlotisverkäufe, welche durch die per November etwas gegen die
Schätzungen zurückbleibenden Abladeziffern verursacht wurden, hatten vor-
iibergehend eine kleine Abschwächung des Markte-s zur Folge. welche gegen
Schluß der Woche jedoch wieder einer festen Stimmung weichen mußten.
Wir uotiren heute: Loeowaare 9,05 Mk., Lieferung Januar ⸗ Februar 1892
9,15 Mk., Februar-März 1892 9,25, März-April 9,20 Mk. per 50 Kllo
erste Kosten ab hier. _

——ar. Schwctnfnrt, 3. December. [Vlchmarktericht.s Der gestrige
Markt zeigte ein belebteres Bild, als die vorhergegangenen Mintermärkte,
indem bei gutem Zutrieb ein für die Jetztzeit recht günstiges Geschäft sich
entwickelte und auch zur Ausfuhr einige Partien, zum Theil für norddeutsche
Rechnung, auf ekaiift wurden. Die Nachfrage für Fettvieh jeder Gattung,
besonders für astkühe war lebhaft, ebenso auch für große schwere Ochsen,
so daß der Zutrieb keineswegs dem Begehr der Käufer entsprechen konnte,
im Allgemeinen haben deshalb die Preise eine offenbar wieder steigende
Richtung. Schwere Ochsen erster Sorte leiteten 925—1145 Mk., mittel-
starke Zugochsen 777-—889 Mk., leichtere Gangochsen 629—740 Mk. per
Paar; 1'/2—-2führige Stiere galten durchschnittlich 140—-245 Mk., Jahr-
lingsstiere 95—135 Mk. per Stück ; Jun vieh war weniger gefragt, Kühe
kosteten fe nach Beschaffenheit 110-220 k., bessere Qualität bis 318 Mk.  

595

per Kopf. —- Bei Schlachtvieh kostet das Pfund Fleischgewicht für Ochsen
65——66 Pfg-. Stiere 57——59 Pfg» Kühe 48—53 Pfg. und Kälber 50 bis
54 Pfg. —- Der Schweineinarkt war stark betrieben und ea. 1200 Stück
am Platz; die Geschäfte verliefeii aber sehr flaii unb wurben nur wenige
Posten zur Aiisfuhr getauft, so daß die Preise sich abermals niederer
steilteu. Saugferkel kosteteii nur 4—10 Mk., schöne Waare höchstens bis
l0 Mk., Läuserschweine 20—42 Mk., in bester Qualität bis 50,Mk. per
Paar; Schlachtvieh zeigte auch gedrückten Preis und war wenig Nachfrage
hierfür, obwohl vieles zum Verkauf stand; der Durchfchnlttsprels für fette
Schlachtschiveiiie war nur 48 Pfg. das Pfund Fleischgewicht, ausnahms-
weise 50 Pfg. Der vorivöchige Schaf-nackt verlief dagegen, bei Rach-
geben der anfangs etwas hohen Forderungen, schließlich noch so günstig,
disß der größte Theil des über 5000 Stück starken Zutrlebs verkauft wurde;
auch zur Aiisfiihr war der Aiikiiiif vou Schlachtvieh sehr bedeutend, bei
freilich etwas niedereni G:bote, entsprechend dem im Augenblick billigen
Pariser SchlachthammelsPreisen und erhöhten Fleischzöllen in Frankreich.
Lämmer kosteten 28——32 Mk., auch bis 40 Mk., Jährlinge 30 —48 Mk.-
Zeithammel 40—52 Mk. Fleischhamniel 48-54 Mk., Brackoieh, se nach
Waare, 20——32 Mk. und bis 40 Mk. per Paar.
  

etiragen und Antworten

iWeiteie Anfrageii und Antworten von allgemeinem Interesse find aus
dem Leserkreise stets erwünscht. Die Einsendungen von Anfragen, deren
Abdruck ohne Namensnennung und unentgeltlich erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Abonnent des »Landwirth« ist

Anonhme Einfendungeii finden keine Berücksichtigung)

(tragen.

Sir. 243. Fütterung und Düugung. Welche Futtermischung ist iioth
wendig, um im gegebenen Verhältniß einer luxuriösen Düngerproduction
vorzubeugen? 12 Stück Kalben und Stiere erhalten in der ersten Periode
pro Tag und Kopf 50 Pfd. Rüben, 10 Pfd. Heu, 4 Pfd. Roggenfutter,
1 Pfd. Malzkeime, 1 Pfd. Leinkuchen, 1/4 Pfd. Salz. Die Fleisch- und Fett-
zunahnie ist eine befriedigende für die erste Mastpertode, doch befremdet den
Besitzer der Thiere, daß die Luft im Stall eitle so scharfe ist, gleichwie im
Pferdestall. Bei gleichem Befunde, doch bei einer Kraftfiittergabe von
12 Pfd» fast alles Erbsenschrot. wurde dein Schreiber die sehr dankens-
iverthe Belehrung von Herrn Dr. Schulze, daß das Vieh mit zu wenigen
Aufbesserungen ein zu stickstoffreiches Futter erhalte, und der Körper nicht
aufnahmefähig genug gemacht sel, diese große Portion stickstosfreiche Rah-
rungsmlttel in Blut und Fleisch umzusetzen, in Folge dessen der Ueberschuß
im Urin zur Ausscheidung komme. Dieser Stickstoff ist nun selbhverftänds
lich theuerer als der im Ehili, und es kann eine wahre Verschwendung
getrieben werden mit nicht richtiger Futtermischung. Wie ist obige erste
Futtermischung zu verändern, und wie ist zu erklären. daß bei der geringen
Menge stickstoffreicher Futterniittel eine aussallende Veränderung der Luft
im Stalle eintreten konnte. P. Z.

antworten.

Mildlbieilfuiter. (Sir. 90.) Jn dem gereichten Futter erhalten die
Thiere ea. 1,25 Pfd. Protein und 0,30 Pfd. Fett. Das Gewicht der Kühe
zu 800 Pfd. Lebeudgew. angenemrnen, müßten dieselben im Kraftfutter
wenigstens erhalten 2 Pfd. Piotein und 0,40 Pfd. Fett. Darnach wären
den Thieren noch reichlich 0,75 Pf. Protefn und 0,10 Pfd. Fett mehr zu
geben. Die angegebene Fütterung ist ieshalb nicht als rationell zu be-
zeichnen, sie bedarf dringend der Verbesserung. Es kommt hinzu, daß Lein-
mehl als Kraftfiittsr für Milchvieh kaum besonders zu empfehlen ist; dazu
eignen sich Paliiikiicheii oder -Schrot, Erdniißkuchen oder sMehl und viel-
leicht etwas Rapskuchen jedenfalls viel besser. Werden statt des Leinniehls
1 Pfd. Palntkiicheii oder sSchrot und 2 Pfd. Erdniißkuchen gegeben, so
erhalten die Thiere darin noch ea. 1 Pfd. Proteiii und 0.20 Pfd. Fett und
es fehlt somit sowohl an Protein wie Fett nicht mehr. Bei solchem Futter
können die Thiere reichlich Milch geben, ohne dabei abzuniagern, es sei
denn, daß ein Thier ganz besonders große Mengen Milch liefert. Dann
aber wäre durch einen kleinen Zusatz von Genieiigeschrot leicht Hilfe zu
schaffen. Ueberhaupt möchte ich hier noch hervorheben, daß man sich bei
der Fütterung wenigstens zum Theil nach der Beschaffenheit der Thiere
richten soll. Sehr inilchreiche Thiere sind viel kräftiger zu füttern, als solche,
die nur wenig Milch geben. Die Verabreichung der Kraftfuttermittel als
Träiike ist ebenfalls verwerflich; besser ist es die Spreu anzufeuchten und
das Kraftfutter mit derselben vermischt zu reichen. —rg.

Viehsihnellfcheerc. (Nr. 95.) Jn Straßburg auf der Ausstellung der
D. L.·G. ivurde Wolselh’s Schnellscheerapparat in Thätigkeit gezeigt, aber
selbst die durchaus falteiilosen englischen Schafe, an denen er probirt wurde,
kamen ohne blutige Verletzungen nicht davon, auch ließ der Schnitt noch
viel zu wünschen übrig. Allerdings arbeitete nur eilt Mann mit der
Scheere. mußte diese führen und gleichzeitig das Schaf halten und wenden-
—- Der Hauptner’sche Apparat soll besser sein, er kostet, so viel uns erinner-
lich, 140 Mk. und wird als Vieh- und Pferdescheere gelobt, über feine
Vrauchbarkeit als Schafscheere ist noch nicht viel aus der Praxis in bie
Oeffentlichkeit gedrungen. Wahrscheliilich wird Hauptner feinen Apparat
gern auf Probe geben, wenn er die Garantie für eine sachgemäße Behand-
lung desselben erhält. . B. B.

Einsnrchigc Bestellung. (Nr. 93.) Der Herr Fragesteller giebt nicht
an, aus welchen Umständen seine Frage entstanden ist, und da wird es viel-
leicht doch schwer sein, eine richtige Antwort zu finden. Jni gewöhnlichen
Landwirthfchaftsbetrieb würde das immerhin auch nicht ganz correcte „auf
eine Furche ackern« gleichbedeutend mit »einfurchiger Bestellung« sein, d. h.
die eine Saat folgt der vorhergehenden nach einer Furche, mit der die
Stoppel der Vorfriicht unigebrocheii worden ist. liebliche einfurchige Be-
stellung bekommt z. B. Weizen nach Raps, Winterung mich Halinfrucht,
mich einjährigemKlee, nach Hackfriicht. Es könnte zweifelhaft sein, ob
man es noch eine eiiifiirchige Bestellung nennen soll, wenn unmittelbar
nach der Ernte eine Schälfiirche mit drei- oder vierschaarigeii Pflügen ge-
geben wird und dann noch eine tiefere Furche vor der Saat folgt —- von
rechts wegen kaiin man dies nicht ittehr einfurchige Bestellung nennen.

E A
Wiidschaden. (Sir. 93.) Das neue Wildschadengesetz vom 11. Juli

1891 wird am 1. Jan. 1892 in Kraft treten. Der Fiagesteller wünscht an-
fcheiiiend nicht zu wissen, was gegenwärtig Rechtens ist, sondern was unter
der Herrschaft des ueiien Gesetzes Rechtens sein irb. Zur Zeit regelt sich
Alles nach dein Wortlaut des Jagdpachtvertrage . Vom 1. Januar k. J.
ab haben die durch die Gemeindebehörde vertretenen Grundbesitzer eines
Jagdbezirks den durch Schwarz-, Koth-, Eich- und Damwild, sowie Reh-
wild und Fasaiieii an Griindstückeii verursachten Schaden in erster Linie
zu ersetzen. Sie können diese Last contractlich dem Jagdpächter auferlegen.
Es wird dies sogar vom Gesetz begünstigt, indem dasselbe vorschreibt, daß
Pachtverträge, in denen die vollständige Wiedererstattung der Wild-
schadeiibeträge durch den Jagdpächter nicht ausbedungen wurde, nach orts-
üblicher Bekanntnmchung eine Woche öffentlich ausgelegt werben müssen;
sie bedürfen zu ihrer Gütigkeit der Genehmigung des Kreisausschusses,
wenn seitens auch nur eines Nußungsberechtigten innerhalb zwei Wochen
nach dieser Auslegung Widerspruch erhoben wird. Immerhin wird es auch
künftig von den Bestimmungen des Jagdpachtvertrages abhängen, ob der
Pächter den Schaden zu zahlen hat, oder die Gesiininitheit der Grundbe-
sitzen Auch wegen der zur Zeit rechtsgiltigen, unter die Herrschaft des
neuen Gesetzes noch übergeheiiden Pachtverträge trifft das Gesetz Vorsorge.
Legt dasselbe den Jagdpächtern größere als die bisheri en Verpflichtungen
auf, so können die Pächter den Vertrag innerhalb 3 s lonaten nach Ver-
kündigung dieses Gesetzes derart kündigen, daß das Pachtverhältniß mit
Ende des laufenden Pachtsahres erlischt. Die Verkündigung des Gesetzes
in der Gesetzfammlung erfolgte am 4. August b. J» die Frist zum Kün-
digen ist mithin am 4. November d. J. abgelaufen. Benachbarte Wald-
besitzer können nur regreßpflichtig gemacht werben, wenn es sich um Enclaven
im Sinne des § 7 des Jagdvolizeigesetzes vom 7. März 1850 handelt, und
wenn der Inhaber des einichließenden Jagdbe irks entweder die Eitelaven
angepachtet oder die angebotene Anpachtung a gelehnt hat. Jni Uebrigen
giebt es keine Regreßansprüche, wohl aber sieht das Gesetz sehr unifassende
und energische Vorbeugungsmaßregeln vor. ii.

Sil'ibenruitllr. (Sir. 95;) Zwischen der Tiefe der Herbstfurche und dem
Gedeihen der Rüben bestehen allerdings wichtige Beziehungen Zunächst ist
eine möglichst tiefe Lockerung des Bodens der gesunden Entwickelung und
Ausbreitung der Oiübenwuzzeln günstig, so daß diese dadurch befähigt wer-
den, tief und nach allen ichtungen hin den Boden nach Nährsloffen zu
durchsuchen und sie der Pflanze zuzuführen. Sodann ermöglicht auch die
tiefe Lockerung das leichtere Eindringen von Luft, Licht und Wasser in
starke Schichten des Bodens, wodurch die Löslichkeit der Nährstosfe in hohen
Maße gefördert wird. Es würde also ein großer Fehler sein, im Herbst
zu Rüben nicht möglichst tief zu pflügen. e.
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Bezugsisitelien fiir Geflügel. (Sir. 07.) Herr Relltilieister Finkler in
SlawentzitzlOberschlesien), eilt bekalrlrter Gefliigeiziichter, wird llicht nur
wahrscheinlich das verlarlgte Geflügel preismäßig ablassen, sonderll ailch
jedenfalls alrdere Bezugequellen altgebett können. n.

meine ‚mittheilnngrn.
Persoiiallelr

Am 211. November er. ftarb ztl Wien August Ritter voll Skene, der
Präsident des Eetrtralvereills für Rübenzttckerthlduftrie in der österreichisch-
ungarifchen sMonarchie. General - Major- nun Ariiiln, Jn-
speeteilr der Reittoitte - Abthellung unb Ehef der Reineilte-Verwaltung ist,
nachdem er erst vor kurzer Zeit seinen Abschied eingerelcht hatte, seiileiir
Leiden am 27. November in Berlin erlegen. Genersabtlllasor von Artiini
wurde, schreibt Stoeckel in ber »Georgine«, erst vor kurzer Zeit ln die ver-
alltwortilngsvolle Stellttiig eitles Ehess des Remonleiveseiis berufen, nach=
dem er seit läliger als 25 Jahren im kliemontewesen vorit Hilfsofsizier an,
tiaiiietitlich latlge Jahre als Pläfes der RenlotlleiAnkatlfssEommissiotl ge-
wirkt hatte. Mit den Verhältnissen der Zucht anf’s Jnnigfte vertraut, hatte
er sich in diesen langen Jahren die unbedingte Hochachtung unb dirs Ber-
trauen aller betheiligtelt Kreise in feltenem Maße erworben, namentlich
wurbe ein sicheres Urtheil in allen hippologischerl Angelegenheiten allgemein
anerkannt. Seine Ernennung zilnl 6hef der RemontesVerwaltnng ivilrde
in militärifchen, züchterischen liild laubwtrthfchaftlidren Kreisen mit großer
Genugthuung begrüßt illld er trat mit dem besten Willen unb wohlbnrch-
dachten, in langer praktischer Erfahrung gereiften Refotmplänen in den
neuen Wirkungskreis ein, denl er nur zit bald durch den Tod entrissen
wurde. General-Masor vonArniiu hat sich durch seine langsährlge Thätigs
keit nnd die seltene Tüchtigkeit, Sachkenntiliß illid Gewissenhaftigkeit ein
dankbares, bleibendes Andenken gesichert, nanietitlich bewahren ihm alle
Züchter ein solches, denn seine ganze Lebensarbeit hat der Zucht des edlen
Pferdes gedient unb mit vollem Recht wird man seiner stets ais eines der
eifrigsteli Förderer dieser Zucht gedenken.

tVerlegung des Biifitages
Die Generalshnode hat denl Kirchengefeße zugestinnnt, wonach der bis

seßt ant Mittwoch nach bem Sollntag Jubllate gefeierte Buß- lllld Bettag
auf den Mittwoch vor dem letzten Trittitatissonntag (Todtenfeit) verlegt
wird. Es wird dadurch ein alter Wunsch der Landwirlhe ersiillt werben,
hoffentlich finden auch einmal die Wünsche hinsichtlich der« Verlegung
einzelner katholischer slßorhenfeiertnge Bet·iicl"sichtiglltlg.

Lohnsätze in Lfttlrenszeir
Jm Kreise Heinrichswaide silld die Lohnsätze zur Krankenversicherung,

R.-G. volit i5. Juni 1880, wie folgt angenommen:
1,211 Mk. für iiiänllliche Arbeiter über 11; Jahren,
i),l;l) » » iveibliche » „ il; »
i),l;l) » » ttiäritiiiche „ unter il; »
11,30 „ „ weibliche „ „ 113 „

 

Haiititgcnosfciischaft Schlcfifelier Laildiiiirtlic,

 

Gerichtseiitfiiieidililg.
Das königl. Obervirwaltilngsgericht, dritter Senat, zu Berlin, hat in

einem Erkeiilitliiß volii 8. October 1801 feftgeftellt, daß das sßubllcrmbnm
vom 20. April 1772 — betr. die slibbectereiu‘Jßrinilegien —- dtirch die neuere
Gesetzgebung nicht aufgehoben ist, dasi bem Abdeckereibesißer, resp. sPächter
daher ein Zwangsrecht auf das in feinem District beim Schiachteti unrein
besundene große und kleine Vieh (Schafe ausgenommen), mlthln auch aus
unreine Schweine zusteht; ferner daß zu delll beim Schlachteil als unrein
ermittelteu Vieh auch die mit Trichinen behafteten Schweine gehören.

Wellausftelllnlg in (Chicago.
Jn der Btidgetsbolnmlsslon des tlieietkistages machte am l. d. Mis.

der Staatsfeeretär von Bötticher allf Atlfrage wegen slietheilignng an der
Weltaussteilung in Ehieago die tlllittheiillng, daß unter allderell Jlldllstrieil
die ,,Ztlckerinenstrie Sachsens« sich ,,bis tetit noch sehr kühl« verhalte. »Doch
sei die Hoffnung berechtigt, daß auch diese sich noch anschließen wilrde.«
(H). -— iZucker-Jnduslrie.)

Argelltiiiieiis Salzfleifihitldiiftrie 18011.
Wie einem deutschen EonsularsBerichte zu entnehmen, war das Jahr

1800 für bie großell RindviehsSchlächtereieu, trotz der ntiszlichen Lage des
Landes im Allgemeinen, ein äusserst günstiges. Es winden in Etltre Rios
allein etwa 351111111) Rinder lind Kühe für SalzfleischsExport nach Brasiiieli
tltld Ellba, eitlschließlich der Fleischextiacts unb Eotiserveitleldliftrie, ver-
arbeitet. Gerade ill Folge der PapiergeldsWirthschaft in Argentiniell,
die den sBepler-Tollnr oder Peso auf illir t,5l) Mk. entwerthete, blühte biefe
Jiidllstrie im letzten Jahre wie nie zuvor. Der Erbot-teur, welcher für
seine säiiiiiitlichell Producte-, wie Salzfieisch, Talg, Häute, Hörner illld Ab-
fülle, in Europa und Brasilien Gold erhält, war in den Stand geseßt, fehr
hohe Papierpreife für den Ankauf von Rindvieh anzulegen unb dabei noch
gilt zu verdienen. Eiii dreifähriges Rind, lvelches in früheren Jahren zu
10——12 Pesos in Entre Rios verkauft wurde, kostete setzt zwar 211 Papier-
s„Beforh aber diese 211 Dollars waren doch nicht mehr iverth als früher 12.
Der Estaneiero oder Großgruudbefißer war gleichfalls mit delit Gange der
Dinge recht zufrieden. Er hatte piötilich bellii Verkaufe feilter tltuliRinder
anstatt 121011 Pesos Jahreseinuahnte eitle solche von 211111111 Pesos, koltirte
nun leicht feine zahlreicheli Schulden bezlrhletl unb behielt noch Geld übrig.
Der Saiaderist schlachtete also, so viel er konnte, lllld der Estatieiero (Groß-
grundbesißers verkaufte bei den hohen Papierpreiseti, so viel er nur an
fettem Vieh besaß, zum Theil sogar seitie Kühe-, die zterachzncht bestimmt
waren, sodaß in Entre Rios setzt eine Abnahme der tliiehbestände zu be-
merken lft. Da die Goldpräinie im Laufe des Jahres etwa i5ll pEt. be-
trug, so kostete gutes Schlachtvieh im Durchschnitt H Pesos in Gold oder
32 Mk» Kühe 13,1111 Pefos Gold oder 26 Mk. auf den Estaneias oder in
den Schiächtereien, zllziigilch der llnkoslen, der Reise- und Kaufs-Eomnlisfionen
2 Mk. mehr. Diese ltloldpreise waren noch etwas niedriger ais im Bor-
sahre, sodaß die zunehmenden lind großen Schiachtungen Argentinieus
elldlich eilten kliiickgang der Preise für die .t;)anplprodnete, .s)l·«illte undTalg,

Fiir Jagd, Feld lilld Reises

 

  

 

   
 

    
 

 

eingetragene Genossenschaft llllt beschränkter Haftpflicht Jnunaglllne Lodellstoffe Mr S 111111 eib Itii’ er in‘t! h e o7
Auf Grund der §§ .·-li lltld 1:1:1 des Gesetzes vollt 1. Mai istiil machen wir nach- atts reiner Wolle in oerfrhiebenen Stärke-n , ' ) « l « r

stehend bekannt: lind Farben empfehlen zll Attzütlt’ll, Pale- v rl n "s'a'V'" im" ßtnilttlleutetn
Gewinn- iliid Verlust-Carus MS :c. Wi- x" ""1 -

spat-ist. lJahresrechnung.) (!ssmlit-. w Becker a Söhne D, wachte] Brcalau
‘ s s . ‚l « f
„1/ 1 « . Tuch-u,Hang-umisdkksoiikwgikfkgijfg Fabrik unb Lager voll Miniaturen sur Laudlliirthfchlift

All Geschäfts-llnkostensEonto . Ali-til "1 ‘ier Gewinn an Waaren. 5138132110 2% kkslan thl’ltlcrfimfil‘ l‘ «’-««5««’"·"X) Und ‘rlthltiilit‘.
„ Griindungeiosten. . instit-til (infclrreilumn. ‘ l‘ l’l .. · - ·

Zittsell-Eotlto. . . . . 023117 CantionssEonto, Eoltrsgewiun . ( L « ,· « I
Abschreibungen. an hinterlegten 6'ffecten . 2505 (« . In“""l’ -

Cffkcszlfiscutllw 6oureoerlnft mt s vcriilgl. sinnst-Inn ‚cichersi. durch « ”am f'mreschmaSOhlnen’
leten . . . . . . . 1014 74 - . , . ‑ « . _

lltenfilten- „“23,me‚mm, no rauer i syst-IS 1401 tritt-o nlefn ln. lldeirsiltislrlIslselsislielnnt n.
11) i161. 11b dfl't‘iblllt 11111 s .. 4 still-i liinssis llr «.·ltl· 11'11' ist-til t. 11111 musir'ie.

Inventar · i _ _ f] · _ 183113 ' Phosphorpillen' M "h“ is .hrlnge von Ziegclcien und Siigemühlen.

Ali Bilanz-Votum Gewinn-lieber- M" "in...“ “und komm“ ges-on III-«
schuß. . . . . . . _ . 14080.07 i l0 000 Nlilnseliicher helegi. werden. QLZ «’ Rohe”a cum“ BrBSIa"

_ ‚ ‚ . Mittel-l illitnpsiusltilsii lltril silil»sttlii·listii Ver— Dis-Z- Tus-

l5« HHH (H 5" ROHR fahren trrwhen it. hultlrnr hergestellt. |1‘11l11‘ihrrt. .’ .

Es l l II U z. Ani« Wurm-h werden Freisinn-ils 1111i. tie-
» l1ruuehs-Anweisnngnn kostenhw r'ilrersnnrlt. _

AifllVil. M” 13 |’ilNSlVll. J” « Ir‘nhriix “Pi-5P. I87“. Il:0 . _ . .. . ( .l . .

An Eltssii-Eolltil, Baarbestand 81101130 Per itlefchäftsailtheiliEouto . 1011100'01; 0"'“’"""" “""“"g‘_"_ffl'_"_z“ I.-(-l(s(- I‘ldl „(J llllqlll

» WWWUHQWW . ‑ - . - 34464392 » Vi111k«O-U!It0 · « « « ‑ 598" _“ beziehen von d". I'ilr bis-Insle und (Jiipclheirieh. auch miss- Nlnisschneideu vorzüg-
" 6'ffecten-6onto l’iiittiiiiiilfr » flüechfel-6onto · ' 3150000 «- Apotheke 7'“ Mnrhi. Bohrlul. lich geeignet. in stärkst-eh solide-Hier II. einl'nchsier l'onntruciion

Q‚1Iiilit)liÖvQ‚OliiD l“_ ‘v. ‚I‘Ncl'0‘lsvhn‘il'o bei grösste-r Leislnnunl'iihlg'hcil. Inii Hchulzvorrichiungern.Geschäfts-lltinsiliens ilud Mo-
blliarsEonto . . .

» EalllionssEonto . itilil;·5l)
WedssebConto . . . . . lii0h‘8i70

„ EontosEorrent, EoloiDebitor l2:17:-11i:111;2

6outo16orrent‚115.511,03 „
bitoren . Gewinn

OsontoEres

Gewinn- iltldBeriiiftsEoilta

 

Howic durch nllc Apoiheken und
IbrogengeschiiI'ie.

Stryehninweizen
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illiitgliederftaud
Eingetreten bis 30. Juni 11101 . . .
ausgeschieden (verstorbens . . . . . »

bleiben am 2-50. Juni 180l

N

Verlilögensftalld.
Die Haftsllmme aller Genossen wuchs auf
Die Geschäflsgilthaben wuchsen auf

‘Bt‘eblntt, den 210. November 18tl1.

Der Vorstand.
M. von Reeder.

113| 000,06

_llirt. Schmidt.
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Vichfuttcr-Diiiiltif-illtitiaratc, Riillenslhneider,
Siedemaschinen, Sklnotmliiilell, Oelknchenllrellier

Trieule, Kartoffel-Sortirlllasiliillen, Pfllige

514 Mitglieder mit listil Anthellen,
l l

51:1 Mitglieder »in 1142 Aruns-nein Fabrik-· Sinhlr‘tl.

385 2110,00 Mk.

Ilickcticr. chmc.
_

E. Januscheck, Srljttlcidltitz, _
Filialc Bresiail, Kaiser Wilheliitftr. 5———7. J .

     

  

 zu gleichen Bedingung. wie ohen.1158840211
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Als vorlheilhaftes Fetleruugsnlatelial für

Brennereien ie. offeriren specieil das grob
nttsfitllettde Sorlitllent Ruft ll ber Pu. Pu.
tlöiiigiu:Louisegrube Pliehtfeld, sowie die
ftltltllfrei ztlr Veriadtlng kommende “ihr. ita«

Nuß iili resp. Ruft lll, iftrbs i, tisrlbs 1| unb
Kieinkohle atts Mitlsttrlllse zur proitlptell
Lieferung n. für flt‘sinterabfmlüffe zu billigstelt
Preisen, franeo jeder Sililloii. („Her—x

Erhardt til lliippu Bresllln.
Große Patent- «

(2105

 

ttiiibenfdmeibe.
übertrifft alle anbe- 

   

 

 

 

 
   Attt l5. Oktober er. habe ilh riteitl Eomptoir voll tiiiifer Wiiheltttftkafte 56

eiserne Universal-Sehrotmühlen,
Rübenselrneider

Mreitdresehmasehinen
In solide-Hier Ausführung. durch grcmse Leisiungsi'iihiglccii. reincn

III-Israel- und lcichlen Gang sich nrmzcichnend. empfehle tell hiermit,
sowie nlein Lager aller underen Inndwirihschriftlichen Maschinen.

‚I. l‘cnnnu. Breslau,
Eisengiesserei und Maschinenfabrik.

 

Bietuligstermin ist auf den H. December 189|,
Throillelsits-Elinziei ztl Schloß Oels vor deul illeglerltngs- unb Landes-OekonomtesRaih

in Antwer·pell. Liverpool und Hamburg hervorriefen. Die Gesammt-
Schlachtung der La Mater-Staaten für den Cxport zu 1500000 Stück
angenommen, werden immer noch 75—80 pEt. dleserFleischmasfen gesalzen,
in dünne Scheiben geschiritlell illld an der Sonne getrolknet. Kaum ein
Fünftel oder ein Viertel des Rindvlehes wird auf Fleischextriiet, Fleisch-
Yepton tliid Fleischconfelveu verarbeitet. Die einzige größere Fleischextracts
kabrik in Entre Rios, die der Eonipagtiie .ii’eiltmerich, schlachtete im Jahre
1800 137111111 Stück Rindvieh, die sänlliltiich allf Extract, Bouiilon illid
Büchsenfieifch verarbeitet wurden. Daselbst haben sich seßt zwei neue große
FieischextraetiGefellfchafleit mit englischen Eapitalien gebildet ssede zu 120 (11111
Pfund Sterling), welche Fleischexlraet im Großen fabrtciren wollen. Eine
dritte große englische Gesellschaft hat sich in Quiimes bei BitenossAlres
etablirt. Cie augenblicklichen hohen Saizsieischprelse lassen aber die Extract-
Fabrikation wenig votlheilhaft eischeinetl, sodaß an einen Rückgang des
Preises für Fleisehexlraet nicht zll delikeil ist; derselbe ist ohnehin scholi
ziemlich niedrig unb beträgt nur etwa 8 sJJil'. pro Kilogramin am LaPlata
für felllstes 6rtrace. Ein dreisähriges Rind gieiit nur til-g kg Extract, da
man sitz leg Fleisch nöthig hat, illil l leg Extraet bester Qualität zlt fabri-
ciren. Ein Ritld giebt etwa t.«-.ll)——i-tl) ice-« frisches Fleisch, freilich ohne
Knochen; es erhellt also daraus, daß dirs Rindvieh am La Plata kleiner
Raee ist. Malt giebt sich setzt alle Mühe« durch Einführung voll bestem
englischen, liolländischen tllld oldellbllrger ililleevieh die Thiere schwerer ittid
fleischiger zu machen, hierzu gehören aber noch Jahrzehnte. Gefrorenes
Rindvieh wird zur Zeit nicht ernortirt, dir dasselbe tu Bezilg auf Fettgehalt
unb zarte Fafer den eilrvpäischetl Artspriichetl nicht genügt; hingegen werben
jährlich 1511011011 gefrorene Hammel von La Plata nach England exportirt,
da das argeirtlnische Hammelfleisch mit delit besten eilropäischen eoneurrireli
kann. Lebende-s Rindvieh unb Hammel werden zur Zeit versuchsweise ttach
Brlrsilien lind Europa verschifft. Dieser Handelsiweig ist aber iloch recht
unbedeutend lllld auch nicht vielvelsprechend, iveil die Unkosten nnd Ge-
fahren des Tratlsportes sehr groß sind.

Redigirt voll Heinrich Baunl lind Bernhard Wuneken.
sBerantwortlidr gemäß § 7 des Preßgeseßes: Heinrich Baum in Brei-lall-

—

Fiir Angebot illid Nachfrage
cBeuiiiiilug gegellisillfeudiitig voll 50 PL. in Briefmarkcli fiir sedc

Nachfrage bezw. jedes liigeboU

l. Angebot.

2. Nachfrage
lkliilht eingegangen.)
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Viehfutter-bämpt‘apparate,   
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ViclisiittcisDiinlpf iliid Zerllcineriuigs-

Apparate na'rh deill ·Il(-si2ls’felieii Verfahren,

Tiaitsportablc Vichfuitcr-Daiiipfcr mit
tlitltiiiifferii

offerirt (130133-— x

l). Wachtel, Breslali,
Seliwcidiiitzcrftrafze Nr. 27.

1äet’auntrnnrhnng.
Das im Oelser Kreise. :l km voll der .it«reisstadl Oele entfernt beiegelieKroliprinziiche

illittergut Ltidtvigsdorf soll auf achtzehn Jahre —- volll I. Juli Mir-I bis zum 30. Juni
10111 — im Wege des öffentlichen kllleistgebots verpachtet werben.

Das Rittergut enthält überhaupt 102,411 litt mit einem 0mmbfteuer-iiieinertrage voll
25112.17 Thalern, worunter 45,80 it.-i voll der Verpachtung allsgefelilosfeuer Wald lind
'Bnrhtnreal : Hof iltld Viltlsleiietl 1,80 |111, (harten 13,510 Im, Acker 28H,2l) illi, ‘lßiefen 60,45 Im,
Wege, Geloasser, Grenzen Raine n". instit it.-i, zusammen :35l3,51 lia.

10011011SJ'1l’. verfügbares Vermögen, sowie ihre Befähigung als
1868

Vormittags Il ilhr, in der

Berpachttlngss lind LicitalionssBedingungen können in der ThronslehnsiEanzlei zil
Oels eingesehen, in Abfchiift gegen Erstilttilng der Schriibgebühreii, resp. Dritckkosten be-

‘Iie Besichtigllitg des Gutes ist nach vorheriger Anmeldung bei der ThroniehnssBers

Schloß Oels, den 15. October 1891.

Verwaltung des Thcoillelins Oels.
Tkoiiicltko.
   Druck it. vertan von W. G. Korn ln Brei-lau.

dieer ein zweiter Bogen.

«« j ren .‘1ii‘1benfd1neiber
g- - - ‚-. « an leichtem Gang

Q; s n. Leistungsfähig-
g g .’« , icii. Mit Handbes
“5,3 ‘ trieb :ll)—45 Ctrs
gkä ‘ is unb mit Göpelbe-
g-g; .. Ä trieb His--—tlll) Etr.
Ps- . _ 1114:5“ Rüben pro Stunde

| g « "' fchneibrnb.
‘P Zettgniffe über Leistungsfähigkeit te auf

XI Wunsch zur Verfügung. (1058—73
g B Il. .Incnscn. Maschinenf. it. Gieß» Gatter.
D D « ’ -g; Huldesliilags-Lelimilstllit
,,' des landw. lceiitrattierellls fiir Schlefieil
s: J zu ihre-state
Fig Die Lehrelirfe pro tritt-z beziinnen zum
gar. it. Januar, ist. Februar, 7. 1J) iirz ie. , ,
gar Anmeidtlngen nimmt entgegen lind ertheilt » Bewerber habcn
F f specielle Auskunft (2l)il6 Wndwikth nadrgnweifen.
HE- Der Vorsteher
Erz ⸗. A. Schmidt. Höfchitistraße zip-Lim- Il’üfdflf anberaumt.

"P 8z- tIltlferrc.
« Einige Waaaons Alhene verkauftzin grö- 599°“ werben.

ßeretl lind kleineren Posten sralico ilahtihof
(1791”X Kohlfurt den Eentner bei Herbstlieferilng waltung i“ Oele geftattet

für .rik/. Mk, Friihfahrslieferilng für (in/‚fällt.
Gegen Frostschaden übernehme ich die

Garantie. (2101—2
Lindemann.

nach neue ten Gutsbesitzer unb Hauptmann a. D.,
Conslructloiien. l Nailmllilrg alS.,

Kösenerstraße Nr. t.



Erscheint

roiiiheritlich zweimal.

Bresiaii, Dienstag, 8. December l891.

Der Danennrtts
Schlesisrhe Lairdioirthsrhaftlirhe

mit der Worheiibciiage „banefrane11=:1eit1111g“.

Zweiter Bogen.

597

Jirferttonsgeliiihr

für die filiifspaltige Zeile in kleiner Schrift

20 1111.
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Iris Schienen
Schlarlitviehtireifc iraeli Lebeiidgeiritcht.

P riva t berichte.

Die folgenden Berichte sind von der Nedaction des ,,de.«
zusammengestellt arif Grund zuverlässiger Mittherlnngen «ans dein
Kreise der Produzenten. Weitere Angaben iiber thatsächlich erzielte
Preise für Schlachtvieh aller Art — unter genauer Angabe der

Qualität, des Alters irrid Geioichtes der Thiere, forth der Ver-

kausszeit —--—— sind nothwendig, wenn diese ,,Privatberichte« einen

ivirklichen Nutzen schaffen und die allseitig beklagte Lücke unserer

norddeutschen Viehuiarltsberielite ausfüllen sollen. Namentlich die

Herren Vereinsvorfitzenden bitten tvir ergeberrft, der guten Sache

halber uns dauernd bei diesem Versuch der Selbsthilfe zir unter-

stützen. — Namen irnd Wohnort der Herren Berichterstatter werden

nicht genannt —- irur der Ort der Lieseriing.

Kreis Kreiizbirrg 29. 91011111. 12 Stint ojähiu Ochsen,

davon die Hälfte gut gemästet, die Hälfte in halbsetteiii Zustande-,

2 Kühe, eine 2jähr. Kalbe, durchschn. 12l/2 Etr. schwer, Preis
33 Mk. bei 5 X («siutgewicht, von der Kritipe (ohne jede Hungerzerh
bei Ankunft des Händiers abgewogen. Derselbe Preis tvrirde auf
einem zweiten Gute für l2 3j1'1'hr. Ochsen von durchschn. 11 Etr.
Lebendgeivicht uird für 2 2'/2iähr. Kaiben von 9'/2 Etr. Lebend-
gewicht erzielt.

Ein Wort zu den Viehprcifen nach Lebendgewicht
Der Verfasser des kleinen Artikels ,,?-Js«ettviehpreife in Schlesieir

(Nr. 93 des »Landwirth«) kann nicht unterlassen, für die Bereit-«
willigkeit, mit der feine Idee unterstützt toordeir ist, feinen wärmsteu
Dank auszusprechen Sein Dank ist aber ein zweifacher, da er in

Folge der Mittheilungen in der Lage war, fein Fettvieh zu nor-
malen Preisen zri verkaufen. Nicht nur er, sondern irrit ihm viele
andere Larrdioirthe haben sich bereits auf die ,,Privatberichte« ge-
stützt irnd Vortheile ans ihnen gezogen. ‚

Die Bereitwilligkeit, mit welcher die wirltich vorhandene Lücke
jeder zu füllen bestrebt ist irrrd hoffentlich weiter zri füllen bestrebt
sein wird, giebt zu erkennen, daß in dem laudwirthsch Berufe doch
iroch viel Geiireiirsein vorhanden ist und man weder Zeit noch Mühe
scheut, um den Collegen durch Vermittelung das »Landwirth« bei-
zrispringen. Und weil die ganze Sache eine rein sreitvillige ist,
eine Selbsthilfe der eiiifachfteri Art, hervorgeruferr durch das Gefühl
der Solidarität aller Landivirthe, auf freie Entschließung gegründet.
so ist es um so mehr anzuerkennen, wenn sie bereits so viele Mit-
arbeiter gefirnden hat.

Es ist aber damit noch nicht gesagt, daß die Sache mit den
Lebeiidgeivichtspreisen eine perseete geworden fei, sie kann sehr leicht
noch an der Tubereniofis enden, sodaß ihr felbst Professor Koch
vergeblich Tränklein kochen dürfte. Deshalb rufe ich Euch Alle
meine lieben Eollegen auf, mit Energie die Sache zu unterstützen,
und nicht zu erlahriien in der stillen Arbeit für das Gemeinwohl und
das Interesse unseres Berufs. Verfasser verkauft ea. «10 Mastthiere
jährlich und nimmt sich vor, über jeden Abschluß dein ,,Landwirth«
eine Karte zu senden. Thun dies aus jedem Kreise 5 oder t; Herren.
so bekommen wir ein dairkensiverthes Material ztisarirmen, das ge-
nügend fein wird, den mittleren und Klein-Grundbesitz vor Ver-
schleuderrrngert feines Viehes zu bewahren. Thatsächlich zahlen
Fleischey wie betviesen werden kann, oft geradezu unglaublich nie-
drige Preise z. V. für Bullen von l4. Etr. 288 Mi. d. i. 21) Mi.
per Centner. Unsere Gegner werden dazu sagen: Laßt doch die
Drrrrriiien untergehen. Leider vermindert sich aber durch jeden solchen
Verkauf die Kauflrast des platten Landes rrird die Kanfiraft der
Städte steigt. Kein durch den Handel mit Schlachtvieh reichge-
wordener Fleifcher wird seirreir Verdienst zum Anlauf eines Bauern-
gutes verwenden, er wird in der Stadt bleiben rrird dort feinen
Lebensabend genießen.

Wenn selbst nichts wesentlicheres für die großen Gutscomplexe
durch die Notirirrrgen von Lebendgewichtspreisen im »Landwirth«
errungen iverden sollte, so find diese schon deshalb unbedingt noth-
wendig, weil durch sie deiir »Vertan nach der Hand« die Adern
unterbunden werden. Und das geschieht, sobald wir wenn auch
nur ivöcherrtliche Notizen in unseren Fachblättern dein »Landwirth«
und dem »Feierabend« finden.

Allerdings werden solche Käufer, die gewöhnt sind im Trüben
zu fischen, und die Uirlenirtniß benühen, um das Fettvieh unter
feinem toirklicheri Werth den Leuten abzudrücken, nicht mit den
Privat-Marktberichten zufrieden fein ——- coulante Abnehmer größerer
Vestände bei normalen Preiseir find sie ja noch bisherpni; gelvefen.

Von der Harisitgeiiofseniihaft schiefifrher Landwirthe.

Am l2. b. M. fand die erste ordentliche Generalversammlung
der Hauptgenofsenschast schlefischer Landwirihe in Breslau statt.

Zunächst behandelte dieselbe den Vericht über das erste Geschäftsjahr,
setzte die Jahresrechnung und Bilanz fest und beschloß über die Ver-
theilung des Gewinnes. Das Ergebiriß war folgendes: Der Mit-
gliederstand bezifferte sich am 1. Juli 1890 auf 300 Mitglieder
mit 328 Antheilen, am l. Juli 189l auf 513 Mitglieder mit
642 Aniheilen. Der Waarenumfatz betrug vom 1. Juli 1891) bis
211). Juni 11191:

A. Firttermittel empfangen abgeliefert Lagerbestand
I. Wetzenktete . 21111111; ein. 2111123 Cir. 24:1 Cir.
2. tiioggenklele . 141151 „ 14438 „ 213 „
3. iiiripskuchen . 112112 9 11’111 20411 „
4. Leiiikuchen 8129 „ 7 938 „ 191 „
1'). Valmkernkncheii 2 920 „ 1 270 „ 1 1160 „
11 Sefanikuchen 92| „ 921 „ —- ,,
7. Hanfkuchen . 2110 „ 200 „ „
8. Erdnußkiichenmehl 3:ii;7 » 3327 „ 40 „
9. Vaumwolifaatmehl 12794 „ 11309 „ 648.1 «

li). Reismehl . . . 1017 „ 796 „ 221 „
11. Biertrebers . . . 4275 ,, 3 600 „ 675 „

 

 

empfangen abgeliefert Lagerbefiand
12. kliiaizkeime 2911| 11111. 2333 Etr. 1128611.
1:1. Male-. . . 94411 „ 9:117 „ I28 „
ta.Fieischmehl . 83 „ 83 „ — „
15.Satz . . non » 21411 „ 21111 „

1014111 Cir. 881551 Cir. 12780611.

I1. Düngemittel:
t. Chllisalpeter
2. Knochenmehl
3. Srrperphosphnie .
4. Thomasmehl
fi. Kainit . . .
1;. Superphosphatghps
7.51‘11” . . . . .

201180 Etr. 181'151!) Gtr. 2125 15.11.
113147 „ 12131; „ 31111 „
311171; „ 319713 „ — »
112191; „ 1121:11; „ — »
42251) 112111113 „ 21111 „

1:11:11 „ 1:11:11 „ — »
21:1-17 „ 21:147 „ -

194 8911 1511. 1895511911. r. 3411 011.
1?. Kohlen . . . 2381191; 1111. 2381191; 11111. --— Etr.
li. Feidfiüchtex

l. Getrelde
2. Sämerelen
3. Kartofsel

121851 (511.
17:11] „

2111111 „
l7 Krisis Cli.

l«’«. Maschineiröl ir. Wagenfetl sitz tstr.
Zusammenftellrrrig

stilsiiii Oli·· 881351 (‘11.

1 ran 0211-.

282
12 7155 Sitz
l4fit3 »

2111111 „

111217 15.11.
442 Mr.

1371 Etr.
—- Cir.

A. Futtermitlel 12 780 Etr.

 

|1. Düngemittel tiist 891; „ 1891151; l1 340 „
11. Kohlen 2sirssiii6 „ 238 {1915 „ —-- „
l). Feldsriichte i7 {188 „ 113217 „ l 37l „

ś 11. Schuttermtttel »Hier-»L— “3-41-‚._.‚-..__.„-_.. .._--"-.„.___
55295121 Cir. fisiiisiiizi isti. 1941.11 (9,11.

Außerdem wurdeir kliirrschinein Säcke, Platten, Petiolenni, Carbolinenin
rrird verschiedene andere Vedarfsartikel der Landwirthfchuft geliefert. —
Von den Waaren gingen durch das Lager-:

Futterrnittei 45 542 0211., Düngemittel 213173 Etr» Feldsrüchte 15588
Eli-» Gesaiurntlagerrriirsatz 87303611. Nach Dem Geldwerth ergab
der Lkzaarenuursaß:

empfangene Waaren im Weithe
abgelieferte . . . . . . .

Saldo des Wanrensisontos . . .
Jnoenturweith des Waarenbeftandes 214 1143,92 „

Gewinn am Waarengeschäft . Kreisel-Juni 9.111.

Von derir Nohgewinn von 56 862,(34 Mk. blieb nach Abzug
aller Geschäftsunkosten —- darunter die Abschreibung, die Grün-
dungskosteir mit 3835,41) Mk, ein Coursberlust an Effecten von
1914,74 Mk. — ein Reingewinn von 14080‚07 Mk. Nach Ueber-
weisung von 21) % an den Reservefonds wurde beschlossen, eine
Dividende von it % zu vertheilen. Das Ergebrriß des 1. Geschäfts-
jahres ist somit mindestens ein gutes zu nennen. Von den Auf-
gaben, toelche der Geschäftsführung gestellt find, l. gut, 2. billig
nnd 3. püriktiich zri liefern, hat sie die erste wohl am ehesteir er—
füllt. Sind auch in Mühlcnsabrikateu und Oelkuehen viele Liefe-
rungen nicht in guter Beschaffenheit gewesen, itseii Fisbkikiiiiiiii ittid
Handel in diesen Artikeiii mit einer gewohnt-eitsgeiiriifzeii, beinahe

dreisteiiilirreeliitätbeti·ielieiiiiiei·deii, so hatten doch die strengeren
Lieferungsbedingnngen und die schärfere Eontrole durch die Ge-
nosseirfchaft eine irrerkbare Verbesserung in dieser Beziehung durch
gesetzt. Die übrigen Futter- und die Düngemittel war die Genossen-
schaft in der Lage, durch Uebernahme von Gehaltsgarantienin guter
Beschaffenheit zu liefern. Auch der zweiten Aufgabe, billig zu lie-
fern, lonnte bie Geschäftsführung im Veriairse des Geschäftsjahres
immer mehr gerecht werden iiiid im zweiten Halbjahre lagen ihre
Preise zrrmeist etwas unter den allgemeinen Marktpreiseri. Am we-
irigsterr hat sie ihre dritteAufgabe, pünktlich zu liefern, erfüllt. Der
Vorstand koriirte zu seiner Entschuldigrrng die mangelnde Kenntniß
mit den Markt- und Lieferungsverhältriifserr irird die Unzuverlässig-
der vom Auslande her handelnden Geschäftswelt, an die er zunächst
gebunden war, wohl anführen, mußte aber die Forderung eines
Wandels in dieser Beziehung als unbedingt gerechtfertigtanerkennen
und versprach nach Kräften dahin zu streben, diese inZukunst herbei-
zuführen. Nicht nur mit Schioierigkeiteii auf derrr Gebiete der Waa-
reulieferiing hatte die Geschäftsführung zu kämpfen, die Sorge um die
Geldbeschaffrrirg fiir den slßaareneinl‘auf, ber nur gegen Baarzah-
luirg erfolgte, nmrbe eine große. Dem raschen Wachsthum des Um-
satzes hatte die Betheiligirrrg mit Kapital seitens der Genossen nicht
gleichen Schritt gehalten und mußte darum der Eredit der Genos-
senschaft dauernd bis zur äußersten Grenze airgespairntwerden. So-
weit durch statutarische Bestimmungen eiireiii solchen uirgesundenZii-
staiide abgeholfeir werden kann, hat dieGen.-Vers. sich angelegen fein
laffen, indem sie durch Einfügung eines neuen Paragraphen in das
Statut sowohl für die Ereditnahme als auch die Creditgewährung
Grenzen festgesetzt hat. Als Maßstab nach beiden Richtungen hin hat
sie die Hastsumme genommen und so wird künftig der Vorstand ge-
halten fein, eine bestimmte Grenze in seiiierCreditnahme unter allen
Umständen einzuhalten, der Genosse aber, welcher einen größeren
Waarenumsatz bei der Genossenschaft hat irnd dazu Credit bean-
sprucht, gehalten fein, sich diesem Umsatz entsprechend mit Capital zu
betheiligen. Außerdem erwartet die Genossenschaft von ihren wohl-
haberidereri Genossen, daß dieselben auch freiwillig sich mit mehr Ca-
rsital an bem Unternehmen betheiligen werden, umsomehr, als die
Einzahiuiigen nach dem günstigen Anfang im 1. Geschäftsjahr zu
rechnen, in Zukunft eine gute Verzinsung erwarten laffen. Die
Gen-Vers. nahm schließlich noch Aenderuugen in der Organisation
der beiden Vertreturigskörperschasten vor, welche aber erst nach Ab-
lauf des jetzigen Geschäftsjahres in Kraft treten können. Die aus-
geloosten Mitgliedes des Aufsichtsrathes und Vorstandes wurden
sämnitlich per sllcclamation wiedergewähit. Neugewählt wurden in den
Aufsichtsrath Gutsb. und Fabrikb. N· Groß zu Weizenrodau und
als Stellvertreter des Vorstandes Nittergutsh v. Wietersheim auf
Sapraschine und siiittergutb Ebhardt aus Lesserrdorf. Ueber die
Aussichten für das laufende Geschäftsjahr koirrite der Vorstand be-
richten, daß dieselben günstige seien. Der Waarenumsatz hatte in den
ersten 3 Mon. eine Höhe von 984059 Mk gegen 304 442 21111. im
gleichen Zeitraum des Vorjahres erreicht. Auch tvirst in Folge früh-
zeitiger billiger Einkäufe und jetzt stark fteigender Preise das Waa-
rengeschäst zur Zeit erheblichen Gewinn ab. Am Tage vor derGen.-
Verf. tagte auch zum erstenmal die Delegirtenberfammiung der Ge-
nossenschaft, bestehend aus den von den Genossen jedes Kreises ge-

t 74:1 ‚194,111; Mi.
l 5155 7131,43 „

187 781,23 Mk.
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wählten Vertrauensmännern. Die Verhandlungen iriachten den Ein
druck, daß mit dieser Einrichtung ein kräftiges Werkzeug zur Förde-
rung geirosserischaftlichen Interesses im Allgemeinen geschaffen ist nnd
daß für die Geschäftsführung im Befondereii eine wesentliche Unter-
stiitzung in derselben gesucht werden kann. Es ist zu wünschen, daß
die Genossen jedes Kreises in Angelegenheit der Genossenschaft festen
Anschluß an ihren Delegirten suchen und dieselben in ihrer Be-
thätigiing für die Genossenschaft unterstützen. Die Genossenschaft
steht, nachdem sie einen erheblichen Theil des Großgrundbesitzes in
sich aufgenommen, für ihre künftige Entwicklung noch vor dersgroßen
Aufgabe, auch den kleineren Gutsbesitzer rrird Landwirth zu sich her-
anzuziehenz es kann dies nur durch Zusammenschluß derselben zu
Uritergenossenschaften geschehen, die sich ihrerseits der Hauptgenos-
senschaft anschließen Letztere hat dazu Grundlagen festgestellt und
Anleitung zur Bildung gegeben irnd wird dieselbe allen Kreisen zu-
gänglich machen, aus welchen nur irgend der Wunsch zu solchem
Zufammenschluß sich krindgiebt.

Handwerk-and der iaiidiii. Loeaiuereiire Schiesieris.
Mittheiiungen des Vorstandes 11

ti .Aus der Tagesordnung der Ausschufzfitznng 11111 14. Dec.
(.1iünig von llngarn) Vischofftraße).

Airträge des Vorstandes: a) Verstärkung des Vorstandes durch drei
weitere iteifiturx li) Errichtung einer Schroeirreversicherrirrg seitens des
Hanptverbandis 1:) Vetrifft die tiienorgänlfation des ldw. Vereinswesens.

Nach der Frühstückspause Vortrag des Hin. Director lie. B. Schulze-
Vresiain »Wie können ioir iir diesem Jahre trotz der therrreir Oelkuchen,
ziteien 1c. gut irird billig füttern-«

Anträge der Loealoereiue: t. des Loealoereins Zentendorf, Kr. Gttriitz:
a) Abwehr der Beschädlgungeu durch die Neiffe, ti) betrifft .tkrelschauffeen,
1'.) Errichtung einer Schwrineversicherung. — 2. des Loealvereins Wirtsch-
lau, Kreis Sprottair Verficherinrg gegen Viehverirrfte durch Miizbraud. -——
3. des Loealvereins Krerrzburg, Kreis Krenzbirrg OS.: Errichtung einer
Viehverficherrrirg seitens des Hanptberbandes.

1'. 11111111911111,.‘1.Teeember. fSaatenftand. Sarnkartoffetin Verren-
olist.f Obgleich infolge der seiner Zeit anhaltenden trockenen Witterung
sich die Herbstbeftellrrng sehr weit iir die Länge gezogen hat, so sind doch
die Saaten dank der später eintretenden feirchteir nnd gelindert Witterung
gut aufgelaufen, iriid bietet namentlich der früh gefäte Noggen einen er-
freiriicheir Anblick. Die skiiärrfeplage ist bei irirs nicht so arg, wie von so
vielen anderen Stellen berichtet wird. —- Jri der letiten Sitzung des land-
wirthfchaftlirhen Vereins hielt Oberamtmann SiegrothsPnditfch einen Vor-
trag über die für unseren Voden passendsten Kartoffeisorten. Jiir Anschluß
hieran beschloß die Versammlung, durch Eltermltteiuug des Vortragenden
die arrsgeivählteii Arten zrrr Saat zu beziehen. —- Auch der Landrath irri-
feres Kreises, Herr von HehdebrandsMriitfch, hat sich bereit rrklärt, für die
Jnsasfen des Kreises zwei passende Sorteir Kartoffeln — die eine für
leichten, die andere für schwereren Voden — zur Airsfaat zir bestellen. --—
Jn der letzten Sitzung des Obst- und Garteubauvereins des Kreises hielt
Herr Kehrer·-Frehimn, der irr Vrleg feiner vorzüglichen Obst· iiird Beerens
weiire wegen mit der großen broirzerieir Staatsmedalile präiiriirt wurde,
einen Vortrag über das Thema: ,,Verfpricht der sIlnbau des Beerenobftes
dauernd günstigen iiieiner·trag'i« tirefereut besahte diese Wage, indem er
ansfiihrte, daß, wenn auch er felbst gegen 101) Etr. ihm angebotene Jo-
hauulobeeren dieses Jahr nicht mehr annehmen konnte, er doch theilweise
in der Lage war, den arrbieteiideii Prodtrcenten auch Confumenten nam-
haft zir machen, so daß erstere ihre Erzeugnisse vortheilhaft zu Gelde machen
konnten Wenn aber Züchter ihre Johannis·, Stachel· n. f. w. Beererr
nicht oerkairferr können, so würden die meisten Züchter auch hier anfangen,
ihren Bedarf an Obst- rrird Veereuwein sich selbst herzustellen, was durch-
aus nicht schwer fei. lind somit wäre eine lieberprodiretioir an Früchten
nicht zir befürchten.

I'lßtelnau a/fi, l. December. [211'1'1'111r1f1111111g.1, Aiir 29. v. Mis. hielt
der hiesige laudwirthsrtnrftllche Kretsvereiu e111e Sitzung ab, weiche sehr
zahlreich befrrcht war. Den Vorsitz führte der nunmehr zurückgekehrte kgl.
Landrath lie. Strutz, der während längerer Zeit in das Fiiianzirrtrristeriirrii
berufen war. Nach kurzen Vegrüßnngsworten seitens des Vorsitzenden fan-
den einige Schrlftstürie Erledigung. err Berichterftattrrng an den Land-
wirthfehaftsiniiiifter wurde ein Schreiben des Centratnereins dahin beant-
woriet, daß im hiesigen Vereirrsbezirke wenig oder keine freien Verläirfe
nnd flierpachtungen stattgefunden hatten; es sei daher weder ein Steigen
und) Sinken der Verkairfsprelse iriid Pachtgelder für Grund nnd Voden zir
eorrstatireii, zumal es an sicherer Grundlage fehle. Hierauf hielt Kreisthiers
arzt Menske den angekündigten Vortrag über das Thema: »Die Fol en
eines nassen Jahres in Bezug aus die Viehernähruug«. Jm weiteren s er-
lairfe gelangte ein Antrag des Schriftführers ErriirichiZecheiwltz auf Ein-
führung eines Frühjahrsfaatiiiarktes znr Berathung irrrd wirrde beschlossen,
mit Einführung eines solchen den Versuch zu machen und dem Vorstande
die weiteren Ausführungen zu überlassen. Bei der Frage airs denr lFrage-
lasteir: Weirhe Kartofsetsorte hat sich in diesem überaus nassen Jahre am
widerstandsfähigfteu gezeigir rvrrrde festgestellt, daß vor allen ,,Gieason«
rrrid ,,Anderfsen« diese Eigenschaft besessen haben. Zum Schluß erfolgte
noch die Airfrrahine des Jnfpeetor Weldnerksiunzeiidort als Vereinsmitglied.

Leobjchiitb 4. Dereiirber. sVoin iandwtrthfchafllcheir KreisbereinJ
Am 21. stunember faird im Vereinslocale eine Sitzrrirg statt, die von derir
Vorsitzenden, Kreisdepntirten Spilier, eröffnet rnrd geleitet wurde. Vor
Eintritt in die Tagrsordnnng gedachte er in einem warmen Naehrnfe des
verstorbenen langsährigen Vorstandsinitgliedes, Aiirtsoorsteher Schneider-
DeutschsNeukirch, der wohl jedem Mitgliede ein treuer Freund irrrd wohl-
rvollerrder Vei«rrtl)s.«r· gewesen sei iriid der sich große Verdienste irrii den Verein
eiioorberr habe. Zirrir Zeichen der Anerkennung habe der Verein durch
einige Vorstandsmitglieder eine Palme airf deirr Sorge des Verblicherreir
iiiederlegeir laffen. Sein Andenken ehrten die Anwesenden durch Erheben
von den Piätzeir. .1lerauf ivrrrde ein Schreiben des laubmlrthfdfaftlichen
Eeutralbereins verle e11, worin derselbe mittheilt, daß der Vorsteher der Lehr-
schrniede für rationellen Hrrfbefchlag, Herr E. A. Schrrribt ln Breslau, sich
bereit erklärt hat, Schmieden, deren Vediirftigkeit vonr Vorfihenden des land-
ivirthschaftlicheir Kreisvereirrs oder derii Vorsitzenden eines an den Kreis-
oerein airgeschlofserren Localvereins attestlrt ist, die Lehrkoften um die Hälfte,
also voir 41') iriid 2272 Mk. zir ermäßigen. Der bekannte Professor I)r. Paris
Wagner in Darmftadt macht Vorschläge zur Gerstedtiirgung uird bittet
diejenigen Mitglieder, welche Dünguugsversuche machen wollen, mit ihm iir
Verbindung treten zu wollen. Der Vorstand des iandwirthschafti. Central-
verelns für Schlefieii zeigt in einem Schreiben den Tod des irrii die ein-
heimifche Landwirthfchaft so hoch verdienten tiieireraifecretärs Herrn Landes-
Oekonomierath Korn, au. Die Versammlung nimmt Kenntniß hiervon.
Nach einer Mittheiirrng des Centralvereins stehen denr Kreisvereine und)
dem Vertheilungsplanc pro 1892 zur Veranstaltung einer iiiindersehau 1700
Mark Starrtsprämiengelder zur Verfügung. Es würde mit dieser iiiinders
fchair zugleich ein vollstäniiges Thierschairfest, wie es in früheren Jahren
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mit so glänzendem Erfolge hier abgehalten wurde, verbirrrden fein. Jm
Hinblick auf die ungünstigen Futterverhältniffe irnd die Mäneealamität
wurde sedoch die Befürchtung laut, daß der Viehftand schlecht sei und somit
vielleicht nicht genügend Vieh für die Thierschau zrifanniieirgebracht werde.
Auf Antrag des Vorsitzenden beschließt daher die Versammlung ein Thier-
fchairfefi im Jahre 1893 zu veranstaltenz der Vorstand wird ersucht, in
diesem Stirne an den Centralverein zu berichten ririd mit ihm zu verlandeln.
Der Vorsitzende empfiehlt sodann den Beitritt zur Hauptgenossenschaft
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schlesischer Landwirthe, deren Mitglied er ist. Alsdann erstattet Stadtrath
Böhm einen eingehenden nnd interessanten Bericht über die Stutenschauen.
Im Anschiusse hieran bewilligte die Versammlung 100 Mk. zur Gewährung
von Freideckscheinen. Als Delegirte zu den Sitzungen des landwirthfchaft-
lichen«Centralcollegiums werden gewählt die Herren Kreisdeputirter Spiller-
Leisnrtz, Stadtrath BöhmsLeobschütz und Gutsbesitzer Fuchs-Michelsdorf und
als deren Stellvertreter die Herren Amtsvorsteher Barnert-Königsdorf und
Erbrichtereibesitzer EngelsGröbnig Rechtsanwalt Luft sprach hierauf über
das neue Steuergesetz. —- Bei der Berechnung des Einkommens theilte der
Vorsitzende mit, daß bei kleineren Besitzern, die keine regelrechte Bücher
führen, nicht genau nach dem Gesetze verfahren wird. Für dieselbe gilt
vielmehr folgender Modus. Nach Anweisung der Regierung wird der Kreis
je nach der Bodenbeschaffenheit in Bezirke getheilt und es wird für jeden
Bezirk je eine Rormalreineinnahme pro Morgen festgesetzt und danach das
Einkommen berechnet. Kreisdeputirter Spiller machte darauf aufmerksam,
daß, angeregt durch die Fürsorge des Kaisers für die Arbeiter, strenge Vor-
schriften über die Verkleidung der Mfchinen nnd namentlich der Schwung-
räder bestehen. Da die Verkleidungen, wie er sie s. Z. in Breslau ausge-
stellt gesehen, hier noch nicht eingeführt sind, so wird sich der Vorsitzende
mit einem hiesigen Maschinenbauer in Verbindung setzen, damit dieser sich
die Modelle beschafft. Jn den Kreisen Züllichau und Schwiebus hat sich
eine Versicherung gegen Verseuchung des Schweineviehstandes gebildet. Es
ist hierüber ein Bericht eingesaudt. Jm Hinblick auf die jetzt herrschenden
Krankheiten steht die Versammlung einem solchen Institut sympathisch
gggeniiber. Die Berathung über ein solches Institut steht schon auf der
agesordnung des nächsten Kreistages.

Berems-Tagesordnungen.
Breslau,15.December. (Generalversammlung des Breslauer land-

wirthschaftlichen Vereins (Weinhandlung von Hausen, Schweidnitzerstr. 16/18.)
Vortrag der Eingänge und geschäftliche Mittheilungen. —— Aufnahme
von neuen Mitgliedern. Festsetzung der Vereinstage für 1892. — (Als
solche werden vorgeschlagen: 19. Januar, 16. Februar, 15. März, 25. Oc-
tober, 15. November, 13. December.) Wahl von drei Abgeordneten zum
Central-Collegium — (Als solche fungirten bisher die Herren Rittmeister
Stapelfeld-Kammendorf, Rittergutsbesitzer Oeconomierath Schacht-Sadewitz
und Rittergutsbesitzer von WallenbergsPachalyiSchmolz). Bewilligung der
durch die Ausführung des Beschlusses, betreffend Prüfung des Schornstein-
schiebers, entstandenen Kosten. Referent: der I. Cassencurator, Herr Oecos
nomierath Schacht. (Herren, welche bereit sind, den Schornsteinfchieber bei
der Feuerungsanlage einer Brennerei zu prüfen, werden ergebenst ersucht,
dies dem Vorstande (Bresiau, Matthiasplatz 6) mitzutheilen). Ueber die
Anbauversuche auf dem Versuchsselde des landwirthschaftlichen Instituts
im Sommer 1891. Referent: Herr Prof. Dr. Holdefleiß -Breslau. Ueber
das Einkommensteuergesetz vom 24. Juni 1891. Referent: Herr Ober-
Regierungsrath vom Hoch-Breslau. Mittheilungen aus der Praxis. Er-
ledigung des Fragekastens. Russifche Arbeiter. Vom Rost befallenes Stroh.
Binde-Mähemaschinen. Viehfchnellfcheere.

An die Herren Vereinsmitglieder. Der Hof-Photograph Völkel in Landeck  

bietet den Mitgliedern die Photographie des Landes-Oeconomierath W. Korn
nach der letzten Aufnahme, Cabinetbild, zum Preise von 1 Mark an. Be-
stellungen auf diese Photographie, denen wir den vorbezeichneten Preis von
1 Mark nebst 20 Pfg. Porto beizufügen bitten, zu vermitteln, ist der Vor-
stand (Breslau, Matthiaspiatz 6) gern bereit, auch wird während der
General -Versammlung eine Subscriptionsliste ausgelegt werden. Behufs
Anfertigung des neuen MitgliedersVerzeichnisses werden die Herren Mit-
glieder ergebenst ersucht, von etwaigen Veränderungen in Bezug auf Cha-
racter und Wohnort dem Vorstand baldmöglichst Kenntniß zu geben.

Oel-s, 13. Dec. (Allg. landw. Verein-) Vortrag des Oberroßarztes
KlettsOels über Kolik und ihre Hilfen. —Aus dem Jahresbericht des Cen-
tralvereins pro 1890. Ref. Jnfp. Paul-Grüttenberg. —- Aus dem Jahres-
bericht des milchwirthsch. Jn·:·tituts zu Proskau pro 1890/91. Ref. Molke-
reianfp. BaursRathe — Bericht über die Vereinsthätigkeit im letzten
Vereinsjahr. Ref. der Schriftführer. — Rechnungslegung pro 1891, Bericht
der RevisionssCommission und Ertheilung der Decharge, Etat pro 1892.
— Wahl des Vorstandes, der Repräsentanten,«. der Rechnungsrevisoren. —-
Festsetzung der Vereinstage pro 1892. Beschlußfassung über ein im
Januar zu veranstaltendes Vereinsvergnügen. — Fragekasten. —- Freunde
der Landwirthschast sind als Gäste willkommen, doch ist für Punkt 4—7
die Oeffentlichkeit ausgeschlossen.

u tu .

An die im Kreise Glogau und in den Nachbardistricten ansässigen
alten Herren des ,,Verbandes akademischslandwirthschaftlicher Vereine an
deutschen Hochschulen« ergeht von Seiten der Bundesbrüder H. KlosesZiebern,
O. MuenzersKunzendorf, A. Paschke-Arnsdorf, C. Sack-Ober-Zauche eine
freundliche Einladung zu einer wichtigen Befprechung auf Sonntag, den
13. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, in Spielhagen’s Hotel zu Gr-Glogau.
Es liegt die Absicht vor, einen AltetiiHerreniBund zu gründen, damit der
Zusammenhang der A. A. H. unter sich und mit ihren resp. Corpos
rationen gefördert wird.

 

—-

Literatur.
Menlzcl und von Lengerke’s landwirthschaftlicher Hilfs- und Schreibtalen-

der für das Jahr 1892. 45. Jahrgang. Verlag von Paul Pareh
in Berlin. 2 Theile. Preis 2,50 Mk.

Die Eintheilung des Kalenders ist die altbewährte geblieben. Der
erste Theil (das Taschenbuch) enthält die bekannten Formuiare zu Wirth.
fchaftssNotizen jeder Art und die überall dem praktischen Bedürfniß ange-
paßten und auch diesmal wieder forgfältigst revidirten Hilfstabellen, welche
auf alle Fragen, die sich täglich im Wirthschaftsbetrieb aufdrängen, stets
eine bündige und zuverlässige Antwort geben. Der zweite Theil (das
Jahrbuch) enthält außer der jährlich revidirten Zusammenstellung der land-
wirthschaftlichen Behörden, Vereine, Unterrichtsanstalten mit ihren Perso-
nalien, Einrichtungen 2c. 2c. einen größeren Aufsatz von Professor Holdesleiß
in Breslau: ,,Ueber die Behandlung des Stalldüngers«.
Landwirthschaftlicher Frauenkalender 35. Jahrgang. 1892. Paul Parey,

Berlin. Eleg. gebdn. mit Goldschn. Pr. 2,50 Mk.

 

 

Am 7. Januar 1892 Vormittags 10 Uhr gelangt vor dem Königlichen ämöågeråcht
zu Freystadt i. Schles das

Rittergut Drosehaidau
Post Ochelhcrmsdorf Kreis Freyftadt i. Schles.

zur Zwangsversteigerung.
Das Gut ist mit 2212,02 Mark Grundsteuerreinertrag veranlagt und hat einen

Flächeninhalt von 284,20,70 ha. wovon ungefähr 150 ha Acker, 55 ha Wiesen, 75 ha
Holzungen sind.

Die Gebäude sowohl des Hauptgutes als des Vorwerks sind sämnitlich massiv und
mit 76000 Mark bei der Schles. Prov. FeuersSocietät versichert.

Das Herrenhaus enthält 13 Zimmer, 1 großen Saal, reichliches Nebengelaß und ist
von einem ca. 4 Morgen großen Garten umgeben.

Die Jagd ist gut.
An Winterung sind ca. 50 Morgen eingesäet; der größte Theil der Frühjahrsvors

arbeiten ist ausgeführt. Einiges Jnventar, sowie Futtervorräthe, auch ein Theil der Ernte-
bestände sind vorhanden.

_ Es bietet sich Reflectanten Gelegenheit dieses Gut sehr preistviirdig zu erwerben.
Die Besichtigung desselben wird von dem Zwangsverwalter nach vorangegangener An-
meldung gern gestattet.

Prima frische Leinknehen
offcriren billigst

Vereinigte Breslauer 0elfabriken

» AOFICIEOSOUSCIWI DIE-Isa-

A. innan &

  

Mutterrüben gezüchteten

Zuckerriibenkernen Klein-Wanzlebener Nachzuillt,
Ergenbau 1891cr Ernte,

geben wir noch sedes Quantum ab.
Mit Proben und Preis, sowie Auskunft über Ernte und

Wunsch gern zu Diensten.

Spierling, Meyer G (30.,
Weg kleben, Provinz Sachsen.

 

. ·--.«-,--:·«’.«-—"«-«l»·.;fo

werthen Auftraggebir in jeder Beziehung zufrieden zu stellen.
Ferner bitten wir ergebenst um gefl. Aufträge auf

Milch-, Zucht- und Mastvieh
Zu jeder näheren Auskunft sind wir stets gerne bereit.

Hochachtungsvoll

Kleemann & Heuss Viehliefcrungsgesch.,
reslau, Am Oberfchles. Bahnhof Nr. 4.Oberlauringen bei Schweinfurt, Bayern, und

Die Uhren-Niederlage

Milderberg Meiji«
einzige Titschemchrensavriiiai. Monsieur-,

m Breslau,
nur Konigsstrasze,

erlaubt sich den geehrten Interessenten den
heut beiliegenden Prospect einer geneigten
Berücksichtigung zu empfehlen und bei Be-
darf ihre einheimischen Fabrikate in freund-

liche Erinnerung zu bringen.

Von unseren seit vielen Jahren mit bestem Erfolg von ausgelesenen polarisirten

(
Polarisation stehen wir aus

Zur Frühjahrsbestellung
empfehlen wir uns unter Zusicherung stets rceller
und coniantcr Bedienung zur Lieferung von

4—-—5jiihr. Bayerifcheu,
Böhmischen, Simmcnthaler
und Schlc scheu Zugorhscn.

Ganz besonders machen wir auf die Böhmisrhen « ugochfen aufmerksam; dieselben
sind sehr arbeitsausdauernd, äußerst widerstandsfähig, gängig unb fehr leicht ernährbar.

Durch unsere Fachkenntnisse und persönlichen Einkauf sind wir im Stande, unsere

(418
sämmtlirher Riederungs-
und Hühenviehschlägr.

Phospbatmehl
bekannter Güte liefert die Hüttenverwaltrng
Rosamundehütte bei Morgenroth O-S.

3 Kalt-en,
hochtragend, eine schon gekalbt, roth, Schle-
sische Race, von sehr milchreichem Vieh, ver-
kauft Dom. Hüttcrtt, Post Winzig. l2121

Zu Einzäuuun eu
verwendbare alte Stahldrahtse le haben
billig abzugeben (1110—9

Gelt-:- Pkgykels »Gr--.Strc.h!!!z:--

IbnStellemAngebote I
nspectoren.

A. B. 77 Exped. d. Schles. Zeitg. (evang»
deutsch und poln. sprech., nicht unter 30 J.).

Asfistenten.
Dom. Baumgarten b. Großburg (evang.).
Kgl. Domaine GroßiSaabor v. Nimkau

unverh.).

Chocolade- und
Zuckermaaren-Fabrik,

gut eingeführt und leistungsfähig, sucht einen

tüchtigen Vertreter,
der sich über geordnete Vermögensiage
auszumeisen vermag und mit geeigneten
Referenzcn dienen kann. Anerbietungen
an Rndokf Mosfe in Breslau u. S. 6336.

qupcctor,
miiitärfrei. unverh., solid, thätig, evang., der
seine Sache versteht, gesund, bald gesucht.
Freie Station und 500 Mk. Gehalt.
(2099 Dom. Hünern bei Winzig.

i Stellenzcisesncha I

Landwirthschasts-Beamte,
ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich
verheirathete durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen durch das Bureau
des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von
Landwirthschaftsbeamtenhierselbst,Tauen iens
straße 56b., 2 Treppen. Rendant Glö er.

 (2106--—O

 

gegebene

2. Kleine

J Verlag von Wilh. Gom. Korn
in Breslau:

Das Landgut
2l)88--1

Reparnturen jeherQirt werden bes

 

  

 

· Tas nach den Beschlüssen der Provinzial-cynode vom Jahre 1878 mit Geneh-
migung des Evangelrschen Ober-Kirchenraths vom Königl. Consistorium heraus-

(1

für ennugeiische Gemeinden Häsiesienu
ist in nachstehenden vier Druckgrößen erschienen:

1. Taschcnausgabe mit kleiner Schrift.

3. Große Mino-Ausgabe mit großer Schrift.

4. Große Octav-Ausgabe mit fetter Schrift 1,50 Mk.
Bei Bestellungen wird um Angabe der gewünschten Truckgröße esucht.
Von sämmtlichen Ausgaben werden auch Exemplare in einsa

und Prachtbänden zum Preise von 1 Mk. 80 Pf. bis 13 Mk.
gehalten; der Ausdruck von Widmungen erfolgt innerhalb einer Stunde.

Die seit 2 Jahrenu eingeführte Neuerung, aus dem Luxuskalender ein
praktisches Notizbuch fur Frauen auf dem Lande zu machen, ist dankens-
werther "Reife beibehalten. Hedwig Dorn, Verfasserin des bekannten Lehr-
buches sur Landwirthinnen ,,Zur Stütze der Hausfrau«, welches uniängst
bereits in 2. Auflage erschien, behandelt diesmal in einem längeren Auf-
satze das Thema »Unsere Töchter«. Ferner ist das Reichsgesetz betr. .bie
Jnvalrditatss und Altersversicherung in ihren Beziehungen zur Haus- und
Slanbmirthfchaftnbeigegeben. Der Kalender ist ein zweckmäßiges Weih-
nachtsgeschenk fur praktische Hausfrauen.

,Bur Istrension eingegangen:
» (Befprechung einzelner Werke vorbehalten.)

Bericht aber die Merinofchafe auf der landw. Ausstellung der D. L.- G.
zu Bremen 1891. Von Rud. Behmer, Schäfereidirector. Commiss-
Verlag cFelix Telge).

Grundsalze bei Zuchtung und Prämiirung unserer Hausthiere, besonders
auch des Meißner Schweins. Vortrag von Schäfereidirector Rud.
Behmer. „ Dresden, G. Schönseld, 1889.

Die Rechtsverhaltnisse der Arbeitgeber und Arbeitnehmer nach dem Reichs-
gesetz vom 1. Juni 1891. Erläutert von Dr. Jul. Engelmann.
Erlangen, 1891. ‘

Berichtigung. Dem von Dr. Hensolt unterzeichneten, in Nr. 96 des
»Landwirth veröffentlichten Artikel iDie Fütterung der Arbeitspferde 2c.)
murbe ohne Vorwissen des Verfassers der Titel: ,,Director der großherz.
mecklenburg. Ackerbauschule Dargun« von der Redaction in der irrthüms
lichen Annahme zugesagt, daß DrHenfolt sein neues Amt bereits angetreten
habe. Herr Dr. Hensolt wird indeß erst am 1. Januar k. J. nach Mecks
lenburg ubersiedeln. ·

_ (T. D.) Berlin. 7. December. fProöuctcubörfeJ Weizen per 1000
Kilo. Fest. December 225,00. December-Januar 224,50. April-
Mai 225,50. — Roggen per 1000 Kilo.Flauer. December 238,50. De-
cember-Januar 237,50. April-Mai 231,75. —- Hafer per 1000 Kilo. De-
cember 165,25.· April-Mai 170,00. — Spiritus per 10000 Liter-pCt.
Ruhig. Loco mit 70 Mk. »verft. 52,20. December ‑ Januar 70er 51,70.
April-Mai 70er 52,60. Juni-Juli 53,20. Loco mit 50 Mk. verst. 71,50 Mk«

(T. D.)»Stcttin, 7.Deeember. fProduetenbürse.] Weizen per 1000
Kilo. Unverandert. December 230,00. April-Mai224,5l). — Roggen per 1000
iiigiörfmusrziirierääiåetrtZDecembert241,021;)eis April-illai234,00. — Spiritus ver

er- . oco mi 50 . vert. —,——‚ e , .50,80% uäfäl'gaiuölrE’O-g f 70 r 5120 December

. » er u, 7. ecember. [Viehmarkt.] um Verkau tunden
3707 Stuck Rindvieh. Es wurden bezahlt bei fchseppendem erkxhr für
100 Pfd. Fleischgewrcht für 1. Qualität 60-—62 Mk. 2. Qual. 54-—58 mit,
3. Qual.»40-—48 Mk» 4. Qual. 35—38 Mk. — Von Hummeln waren
7243 Stuck aufgetrieben und zahlte man bei flauer Haltung für
das Pfd. Fleischgewtcht je nach Qual. 36—52 Pf.

Redigirt von»Heinrich Baum und Bernhard Wyneken.
Verontwortiich gemaß § 7 des Preßgefetzes: Heinrich Baum in Breslau.

glud. Saek’s Stahlpflüge.
Ruben- und Kartoffelfchneider.

 

 

 

 

  
Rüben- u. Kartoffclwiisrheu. Kartoffelsortirer.
Schrotmuhlen,Hafcrquetsrhcu,

Brettdrcskhmaschincu, Sicdcmaschinen.
Ketteupumpcry
Flchlpumpcn, Diiugcr- und Gartenspriizeu.

iserue Jauchefasser und Feuerkiibel.
Orig. Meyer’irhe Trieure. Handccntrifuaen,
gerauschlosa

Oclluchenbrecher.

Orig. Faul. Jauchepumpeu.

Milchgeräthschaften Astaschmaschinen
B. Hirschfeld,

General- Vertreter von Bad. Sack in Plagroiiz,
Kaiser Wilhelmstrasze 19. .

ens und billxgst aus
. as

M _‚ efls hlto

Loeomobilem
Dampf-Dresehmasehinen.

Heinrich Lan-,-

LI
)

s:
N) Mannheim,
« Filiale Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 5%5.

x
.
.
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  Veriag von Wilh. Gott]. Korn in Breslau.
 

     

 

Gesaugiiurh

 

    
Ungebunden 1,20 Mk.

Ungeb. 1 Mk.

Ungeb. 1,20 Mk.

  

Quart-Ausgabe mit kleiner Schrift.

 

  

     en, sei n en
«ts vorräthig
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verständiger Bewirthfchaftrmg
Von

Ockonomierath Grüttner,
Director der landw. Winterschule zu

Königsberg NXM.

Zweite erweiterte Auflage.

Preis des 15 Druckbogen starken und
gebundenen Exemplars 1,60 Mk.
Der Verfasser ist ein alter, wohlbe-

kannter Praktiker, der auf Grund lang-
jähriger Erfahrungen und theoretischer
Bildung dasjenige mit Sorgfalt aus-
zuwählen versteht, was aus der wissen-
schaftlichen Forschung und Erkenntniß
sich im Wirthschaftsbetriebe nun auch
sicher und mit Vortheil anwenden läßt«
Von dem Vorsitzenden des Hauptvers
bandes der landw. Localvereine Schle-
siens, Oekonomierath Rieger, ist das

 
Buch allen Landwirthen, welche von
ihrer Schalle den größtmöglichsten
dauernden Reinertrag erzielen wollen,
empfohlen worden.

anbei   
Soeben erschien in zweiter vermehrter und verbesserter Auflage:

landwirthsrhaftlichcu Nutzthierc.

des landw. Central-Vereins fü· Schlesien.
Geheftet 3 Mk., in Leinenband 4 Mk.

Verlag von Wilh. Gott]. Korn in Breslau.

Rathgeber
bei der

Fütterung der

Ein Hiilfsbuch für die Praxis

von Dr. Bernhard Schulze,
II. Director der agrikulturchemischen Versuchsstation  

eine Sonderbeilage von A. Eppner G 00., Uhreufabri-
tanten, Breslau, Königsstrafze Nr. 3, betr. »Empfehlung von Uhren und
Preisverzeichnis.«

Druck undVerlagvon W.G. K o r n in Breslau.
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Brief-Udresse :

a. xpvner 8: (0., Este-kam

TelegramniiUdresse:

Er r n e r, 231051”.
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Uhrenfa.brik-Tager«

Br eS I a U, Königsstraße.
Enahe Schweidnitzerstrasze.
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 O Fabrik Silberberg i. Schl. S

        
 

  

  
   

  
 

    

s ; Einzige Taschenuhren-F"abjrikfpreus;en5. » L» I

I JEZJ ; ZDZHHH LAND um Cis-, . - ' 'l:‚ . .

I — O- .: P/' . Zfickxxf i
« Uebersiedelt 1870 nach u « ‑ 5-5“

 

   

     

     

   
   

Gegründet 1850 in Cähn

in Schles.
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Uhren-Fabrik—Etablissement von 2L Eppner & Co. in Silberberg im Eulengebirge.
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Geschlchtlccher Umriß.

Die schlesische Taschen-Uhren-Industrie von U. Eppner 8c Co. wurde im Jahre i850 in L ä h n in Schlesien von i
Ed. Eppner sen. und leb. Gppner, Königlichen Hof-Uhrmachern, begründet. Sie ist bis jetzt in preußen die einzige ihrer
Art und in ihrem Umfange sogar in Deutschland geblieben. Aus kleinen Anfängen hatte sich die Fabrikation, Dank ihrer eigen-
artig guten producte und dem unermüdlichen Eifer des Begründers, rasch entwickelt, so daß ihr bald die Gründungsstätte zu
eng wurde und ihre Verpflanzung nach Silberberg in die oben abgebildeten früheren Casernements im Jahre (820 nöthig wurde.
Durch eine eigenthümliche Fügung ist so in Erfüllung gegangen, was Friedrich der Große in zlandeSväterlicher Fürsorge auch
schon, wenn auch vergeblich, erstrebt hatte, indem er mit einem Aufwande von circa 1/: Million Mark Schweizer Arbeiter und
Werkführer in’s Land zog, um diese segensreiche Industrie in preußen einzuführen. —- Jetzt ist in den von Friedrich dem Großen
erbauten räumlichen Gebäuden die preußische Uhren-Industrie von U. Eppner 8c Co. so weit entfaltet, daß dieselbe schon seit
einer langen Reihe von Jahren selbstständig in Concurrenz mit den besten Producten des Auslandes treten kann und sich dadurch  —

‚i‘ll;
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einen Ruf ernwrben hat, der tveit iiber die Grenzen des engeren Vaterlandes reicht. Mit einein Stamm gut geschulter nnd

b ewä hrter Arbeitskräfte vott mehr dentt tun Köpfen, die bei dieser Jndnstrie mit ihren Familien eine anskönnuliche kund

gesunde Existenz siihren, bildet dieselbe einen Kern, an welchem sich die fernere Entwickelung tntd Ausbreitung der prenszischen

CasansnsltlneniIndnstrie anzusetzen vermag, wenn dem inländisrheu Fabrilat und der nationalen erbeit vermöge

seiner guten Eigenschaften auch fernerhin die Anerkennung und wohlwollende Beachtung ‚u Theil wird, die

sie bisher von Freunden und Interessenten miterländischen Gewerbefleisses Iin so reichem Maasse erfahren hat-.

FabrikEinrichtmtg und Leitung

Die Fabrik, welche itt drei grössere Abtheilungen zerlegt ist, ist mit den neuesten ttnd lnsnnihrteften ljilssmaschinen ans-

gestattet. welche theils durch Dampfmaschinen, theils durch Fnsjs oder liandbetrieb in Thätigkeit gesetzt werden. Die Arbeits-

theiluug ist attfs Weiteste durchgesiihrt, so dass eine Taschenuhr, welche ans ra. tun einzelnen Theilen besteht", durch an Hände

gehen muss, ehe sie in fertigen Zustand gelangt. Dieser wohlthätigen Vetbindnng von genau nnd sicher arbeitenden Maschinen

mit der unumgänglich nöthigen Handarbeit- ist es vor Allem zuznschreiben, das; die Epptter’s«rlsett Fal.n·ikate weit billiger sind, als

andere deutsche Fabrikate gleicher (Qualität, die mangels etttsprtnhenden, maschinellen Betriebes durch langsamen Fabrikatiousproreß

entstehen nnd dadurch theurer werden.

Die Leitung der Fabrik ist den Juhabern·nnd Söhnen des Begründers unterstellt. Es wird somit, entgegen der aus-

ländischen Uhren Industrie, welche meist liansindnstrie ist, Alles unter einem Dache hergestellt, tvas zur Uhr gehört. Diese Ein-

richtnng ermöglicht es besser, als jede andere, die Fabrikation in jedem einzelnen Punkte genau zu iibernnnhen, die Fabrikate
aufs Qekonomischste tntd vor Allem anfs Gleichmäszigste um Sorgsältigste herzustellen.

Productionsarten

Es ist nicht das Prineip der Firma, durch Massenproduction ntinderwerthiger Fabrikate mit detn Auslande in Conenrreuz

zu treten nnd den Markt damit zu iilnsrschwennuen, sondern die Fabrik sucht eine Ehre darin, ihrem deutschen Fabrikat die Eigen-

schaften einer durchaus reellen Waare zu erhalten nnd fiir den Eousnm derjenigen Kreise zu arbeiten, denen daran liegt, einen

guten zeitmesser zu einem mässigen Preise zu erstehen. Jede Eppuer’sche Uhr wird mit voller Firma (A. Eppner 8: Co.) oder

registrirter Schutzmarke versehen nnd ist somit sichere Garantie fiir ritt solides Fabrikat geboten, entgegen ansländischem Prodnrt,

welches keinen Namen besitzt tntd vou jedem Händler tnsrschleiszt wird.

Es werden ausser ErlindersUhren hauptsächlich Anke«-RemontoirsUhrett in tnsrschiedenen Qualitäten und Gröszen von

der einfachen bürgerlichen Uhr bis zur Prärisionsulny welche in Tetnperatnren nnd Tagen regulirt ist, angefertigt, ebenso compli-

eirte Werke, wie Chronographew Repetir-Uhreu, Seeundennhrew Chronometer in jeder gewünschten Gehäns«efa(,s-on nnd Ansstatttmg.

sieistuugsfähigkeit.

Die Fabrik hat schon weit iiber townm Stiiel’ Taschen-Uln«en im Gesammtwerth von tu Millionen Mark, darunter

Stiicke von eirca 2mm Mark Werth, «hergestellt], welche sich bis in den höchsten Gesellschaftskreisen des Jn- nnd Auslandes in
Gebrauch befinden.

Jm Jahre was geruhte 5e. Majestätj der Kaiser Wilhelm I. als ein Produet inländischett Gewerbefleißes eine kunst-
voll gearbeitete RepetitssUhty ans der Fabrik von A. Epptlcr 8: Co. stammend, gnädigst entgegen zu nehmen und sich höchst

atterkennettd dariiber auszusprechen. Auszerdetn genießt die Fabrik von 2l. Epptter 8: Co. in Silberberg feit riner um". von

Jahren den Vorzug, filr Rechnung Sr. Majestät des Kaisers und Königs von Preuszeu werthvolle goldene nnd sitt-Nisus Qafcheu-

uhren, die zum grössten Theile als Geschenke Verunsnduugs finden uttd die mit dein poktmtt Sr. sskajpflzjs ausgestattet finb, iu

ihren eigenen Werkstätten anfertigen tntd liefern zu dürfen. «Die Fabrik ist u. a. seit Jahren Lieferantin der Kaiserlichen

Marine und der Staatsbahnew fiir welche hauptsächlich Beolmchtnngss und CondneteursUhren geliefert werden.

Die Eppttcr’s·chett Uhren halten in Bezug ans ihre Leistungsfähigkeit, Gediegenheit und des Preises jeden Vergleich mit

gleichwerthigeu ausländischen Fabrikateu aus, so dass wohl der patriotische Wunsch: ittlättdische Jnduslrie nnd nationale Arbeit

zu nnterstiitzen, gerechtfertigt ist, umsomehr, als man das Ausland nicht mehr braucht und solide Waare zu mäßigen PMiM im
Jnlande erhält.

Qualität der Uhren.

Die Eppttcr’s«clsett RemoutoirsAnkersUhren neuester nnd mu«besserter Construetion, wovon wir im Uachstehenden detaillirte
Beschreilntng folgen lassen, werden in vier Qualitäten angefertigt. Der Werth dieser Qualitäten wird bestimmt

t) durch den Metall- resp. Goldwerth des Gehänfes,
2) durch die Leistung, d. h. Genauigkeit des Ganges der Uhr, nnd

s) durch die Feinheit der Ansstattung der einzelnen Theile des Uhrtverks und des Gehäuses.

Damen-AnkeriRemontoiriUhren werden nur in In. Qualität hergestellt.

Wenn Qualität 4 allen bürgerlichen Ansprüchen betreffs ztunsrlässigeu Ganges voll genügt-, so steigert sich diese Eigen-
schaft im Verhältniss zur Giite derart, dasz mit Qualität l. hohen Anfordmmch cpktspwchm werben rau", ba dspsp Uhren

in diversen Tagen uttd Tetnpemtuten abprobirt werden

Eine Extra-Qualität, sp- PräzisionssUln —·— mit Gangregister der Deutschen Sternwarte versehen, wird ebenfalls geliefert

und sind einzelne Stücke stets vorräthig oder werden ans Verlangen in kiirzester Zeit hergestellt.
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Zur gütigen Beachtung

Die alleinige Niederlage Unserer Fabrikate befindet sich in Breslau

3 Mönigllrakje 3
nahe der Sehweidnitzerftrafze

A. Eppner öc Co./
Uhrenfabrikanten in Silberberg i. Schl.

Brief-Adresse: . Gipsma- ed Gu.. Qualm.
Telegramms . pmwt-ßrtalau.
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Die !I.7.«rl’e die«Iu ilIIIIII Iind nah din iustIn nnd inwihthistin pIiIIIiIIiI'II III«bautI, die BI'iI‘III Triebe IIII’II Gang

InIItlIeInathisih IIeuau IIIII1tIIIiIt und uoIn besten Matuial an-I«IeI«itht

Der JluIJInsIsFllethniizniusk ist ein iiberausz Iolider nnd eiuI·Iuher, innuntlbhe seiner Theile III«h(irtel, die DerIahnquI des

Ilninehradeks nnd III"; Criebess eine muisrhe, let·Itere«;.selbst Init Welle auss eine-u Stiid‘ bestehend. Dieser ?tsII·»Iua IeiIhnet sieh

dadurch IIIesentlbh IIIII alten andeten au·, dasI er eiu unaeInein sanster ist, und III.III solIIedessen sofort tnert’t, wenn die Stellung

in tDiI'i’IIIIII tritt. JqulIIe des IIioIIen Stabilität können ’Ii«II«II-««Ilsl«II daran so IIIIt wie IIar niIshl IIorl’aInuIen. Diese lthreu sind

sosnits silr die D.uIer die ‚öfonontiidfitc JlulaIIe, dI Iie auIIer dJn nothwendia werdenden ReiniIIen und Oelen l'einer Zieparas

tureu bediirsen. Bei iiIIinlleu werden eueut. LieInIratsneu in unserem ‚I'IIhI'ii’lIIIII'I' in Brekfslan biltiast lu«reI«hnet. Die ein-

saehe und solide ItellunI bestndets sieh iIu FederhiuHbaden anstatt isu Deckel und verhindert eine duth iibernIciinIIeg Iluineheu

ersolIIende linordnunII der Uhr.

21m Ende bog; ZchsIuIIeH In.Irht siIh ein kleines ‚BIII‘iiI't‘IIII‘iItIIII des-— JluinehkuoIssesz lII'IIII‘I'l’tIIII'; dies hat den uwhlthiitiIIen

Einfluß, dasI die Feder nie die höIhste BIIIInnnnII behält.

Beim Stellen der .ZI«iI«IeI tIitt der MeIhuIisnuH nicht« sosort IIIit deuI .Zi«i«II«rIIn«rl’, sondern IIIit eiuenI säwisrhentrieb in

VerbindunII IIIII einem queitiIIeu IItiIl·en des ZeiIIers uoIIulu«III·II«.n

Da: Ehjppesuent hat bei allen II Qualitäten din Royqu IIIit Doppelplatteau Iqu.IIest.1ttet Iu sein« «EI; ist das eine

Eisu«i«·httuIII, die nur bei den seinsten aII«5lI«iIIdiI«I«hen Uhren weIIen ihrer PostspieliIIen Herstellung angewendet wird nnd »quI IIeuaueu

G.uIII der Uhr unIIentein viel bI«itrI·iIIl, iuIenI StösIe beinI Craaen duth Reiten, Fahren nnd Sihiitteln daduth IIIII besten

paralysirt werden.

Siinnutliche Spirale dieser Uhren sind gehiirtet nnd erster (Qualität, der RitckerIeiIIer so I«oustruirt, dasI er stets williII ist

nnd dqu IIerinIIsteu Druell folgt, ohne waelleliII In werden.

Die Steinlöcher nnd Hebesteiue sind siinuntlirh an.-i bestem Rubin und sauber bearbeitet, die Triebe, Wellen und

Hausen sein leirt.

Die CoIan«nsatsiIIns-ltnruhe ist ans Stahl und MessinII IIeI·IhnIol«Ieu, IIIII den Einfluß, den Kälte und Wär-ne aus den Gang

der Uhr ausliben, IuisIuhebeu. Sctnuutlirhe Uhren werden vor JlbIIabe IIenau I«eIIuliI«t«.

Die Gehäuse werden in Gelb- und Rath-Gold verfertigt-, und »Iw.u« in autiken und Iuodernen .I’aI«-on.s3.

Filr DI«eIn«atiIuIe.u stehen uns lliinstler ersten Rangin In Gebote und werden solche nach jeder gewiinschten 2lrt aus-

geführt. llIInIoIIranuue und Wappen, erhaben oder verliess-, Init und ohne Esnaille, aus IIlatienI, IIuillIuhirtenI oder eiselirtetn
Grund in kitrIester Zeit.

Folgendes PreisuerIeirhnisI IIiebi ausIer .I«eiuIIehalt dek; Goldesz ath das GewiIht des Gehilnses an. Bei Bestellung

beliebe IIIIIII eiusaeh Nunnner und Qualität IIIIIIIIII'III‘II.

Es lieIIen uns viele Beweise var, dasI unsere Uhren, tsrotIdenI sie an IIII Jahre iIII Gebrauch sind, sich iinnter uoIh

bestens bewähren.

l lli · lillil l«·"·"«·"·· ”mit. lii « ·l lll | il · Ili lli'ili · _illl II llillllilllllililllllillIllllllllllll l lill i ·
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Preis - Verzeichn iß.

läuten-11mm, Buker-Brmnnlnir, (Fault; und silber.
(a‘la—zo‘h‘“ groß.

 

 lsalbsavonette.Savonette.

(Qual. 41. Qual. 5 L(Qual. 2. (Dual. H
" »l- „II. „zu kl-

UO l. (focn H für. Gold, Gew. 16 gr 120 ——— ——« —-

II 2- » II II II 20 II ‘55 ‘55 « «-

« Zs II ‚ II II II 25 « 150 175 (95 H5

II ‘L II II II II 30 « 160 K90 2U} 245

„ 5'). „ „ „ » 35 « „_. 205 230 260

II 0' « « II II 460 II — _— 255 270

» z. „ Silber 65 85 100 120
„ 8. Savonette od. Halbsav. H kar. Gold, Gew. 25 gr. 185 200 —- —
« 9° II « « II II II 50 « 200 215 ”” —-

« l()’ H « « « H « 35 » 2l5 2Z() 25() 265

II us II II II « II II 40 II — 245 260 280

« 120 II II II « « « 45 « -« 260 28“ 500

« iZO 'I « « « « » 50 « —« —« 300 345

II 14" II II II II II II 55 II "M — —· 360

» is- II « « II II II 60 » —« —— —« 390

« 1o. „ » « Silber 90 M i25 WU

Goldene Damen-übten, KnlierMemvnlvir Lieualitäh 14 kar. Gold.
12%, 1572, (IP/2 und 15'/2'“ groß.

No. 17. Offen Mc gr Gewicht J4 180. No. 21. Savonette 20 grstewicht »J- 24o.
II (8° II i? II II II 200. « 22. II I24 II fis « 2600

« i9— « 20 « » » 225. « 23· « 27 « « » 280—
» 20. » 25 ‚ „ „ .' 240. » 24. » 52 „ M » 500.

Für sämmtliche diese Uhren werden Garantiescheine und! Etuis beigegeben und bürgen wir für guten und sicheren
Gang dauernd, sofern sie je nach Bedarf alle 2—5 Jahre bei uns gereinigt werben. —- Die Preise verstehen sich per Kasse ohne
Abzug, falls nicht andere Vereinbarung getroffen. —- Bei Aufgabe der Uhr (Hummer und (Qualität) beliebe man den Betrag
beizulegen oder Nachnahme zu gestatten, falls nicht durch Stellung des Unftraggebers genügend Garantie geboten ist. —- Ein
auslaufen der Uhr ist innerhalb 8 Tagen gern gestattet. —- Jn Gehänsen von 18 kar. Gold erhöht sich der Preis um
1 Mark pro Gramm Gehäusegewicht, nur (Qual. I. wird mit 18Par. Gehäuse versehen. Extra schwere Stücke oder solche mit
besonderer Ausstattung werden in unserer Fabrik auf’s Schnellste hergestellt, und da in unserem Fabriklager nicht allein obige
abrikate, sondern auch alle anderen sur Uhren-Industrie gehörigen Urtikel vertreten smd, so sind wir in der Sage,

Jedem anderen Wunsche bestens nachzukommen. —- Der Versandt und Verkauf erfolgt durch unser Fabriklager (en gros et en
detail) Z Rönigsstrasse Z, Breslau, wohin wir alle Briefe zu richten bitten. Anderenfalls können unsere Fabrikate durch unsere
Vertretungen oder durch Uhrenhändler zum Original-Fabrikpreise bezogen werden. — Beim Unkan bittet man, sich von der -
Echtheit unserer Fabrikate durch Firma (U. Eppner 8c Co.) oder Fabrikmgrke zu überzeugen. —- Die Geichäftsstunden unseres Fabrik-
lagers sind von 8 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Nachmittags. — Die Leitung unseres Fabriklagers ist einem technischen Mitinhaber
der Firma unterstellt und werden alle geschäftlichen Fragen aufss eingehendste erledigt. —- Ulte Uhren werden in Zahlung
genommen und der höchste Werth dafür berechnet.

21. Eppner Zc C0., Königsstraße, Breslau.
Uhrenlager nnd Reparaturwerkstatt.

 

Man bittet auf die Adresse Königsstrasze zu achten.
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3. Lämmer 8: Go» n—m»« 3 Yönigøstrasie 3.

Mio Guts-nann, Breslau, Ring 50.
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